
Sozialdemokratiſche Tageszeitung
Das Bolksbdlatt' erſcheint mit täglichen Veilagen ſowie

Gr. 23. Einzelpreis 15 Piennig

„Bolk Kud Zeit. Ge t
chaftlichen u. gewerkſchaftl. Organiſationen u. amtl. Organ verſchied. Behörden. Schriftleitung

Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605.
von 12 bis 1 Uhr. Uwerlangt eingeſandten

248 29408.
Manufſkripten

Verſönliche Aus kunfterteil i
iK ſtets das Rückp

Halle (Saale), Dienstag, den 28. Jannar 1930

Volksblart
ein s monatlich 2,00 Mt. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr,h

4S r r 2,30 Mk. durchVerlag idandtgeſsaſtoſelle e
insgeſammt 2,90 Mk., für Abholer wöchentlich

Voſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einfendim Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Rluſe
6. Fernrut 24505. 24567. 25505. Poſtſcheckkonto 203 19 Fefur

ins gen im Feichstog

Seſuh

Zündhßoſzmonopof ist notwendig
Moſdenſiouers Ifeberbſich Bedenften des Soziafdemofraoten Dr. M ertz

Berlin, 27. Jan. (Eig. Drahtber.)
Der Reichstag hatte am Montag ſelten hohen

Der erſte nationalſozialiſtiſche Miniſter
Deutſchlands, Tr. Frick, war aus ſeiner Reſidenz
Weimar herbeigeeilt, um ſich dem Parlament in
neuer Würde zu zeigen. Herr Frick ſtrahlte wie
ein Kind nach der Weihnachesbeſcheru Mit un
verhohlener Eitelkeit nahm er die Glückwünſche ſei-
ner Parteiferunde entgegen. Seine kindliche Freude
iſt zu n Was hätte aus dieſem ſubalter
nen kleinen Juriſten in der Monarchie ſchon wer
den können? Er wäre in ſeinem bayeriſchen Vater-
lande in irgendeiner Nebenabteilung des Mün-
chener Polizeipräſidiums oder im Bürgermeiſter-
amte irgendeiner Kleinſtadt ſteckengeblieben. Noch
nicht einmal für ſeine bekannten Vertuſchungs-
künſte in Paßurkunden wäre damals Verwendung
geweſen. Nun iſt er dank des von ihm ſo geſchmäh-
ten rlamentarismus, dank der republikaniſchen
e in ein Miniſteramt gelangt. Was
Wunder, daß ihn dieſe nie erhoffte Auszeichnung
z Kopfe geſtiegen iſt. Ein Miniſteramt iſt ſchließ-
ich auch für einen Frick doch noch mehr wert, als

ein iſcher Orden, ſintemalen mit dieſen
er Orden im allgemeinen Einkünfte
nicht verbunden waren.

Auf der Tagesordnung ſtand die
ratung des Entwurfes eines

ZündholzwarenMonopolgeſetzes.
Aus dem Bericht erfuhr man, daß jetzt ſchon an der
deutſchen Produktion, die auf 27 Millionen Mark
jährlich geſgas wird, bie Schwedengruppe mit 16
Millionen Mark beteiligt iſt. Die deutſche Gruppe
produziert für 8 Millionen Mark, die beiden kon

Gruppen erzeugen für
illionen Mark J

Der volksparteiliche Finanzminiſter Dr. Mol-
denhauer übernahm reſtlos die Begründung,
die W ſozialdemokratiſcher Vorgänger Hilferding

en hat. Er erklärte, daß das Monopol alten
ünſchen der Jnduſtrie entſpreche. Nur mit dem

Monopol ſei überhaupt eine Aufrechterhaltung der
deutſchen Zündholzfabriken möglich. Dann ent-
wickelte Moldenhauer mit einem Gelöbnis zur
Offenheit die Reichsfinanzlage, wie er ſie ſieht. Er
hob ſtark heraus, daß dieſe Kreuger-Anleihe zur
Sanierung der Reichsfinanzen unbedingt erforder-
lich ſei. Dann verlas er genau formuliert und
jedes Wort betonend die

Abſage an die Steuerſenkungs- Forderung
per eigenen Parteifreunde. Er leugnete nicht,

ß Steuerſenkungen notwendig ſeien, aber voraus
müſſe unter allen Umſtänden die Schuldentilgung

ehen. Als die frühere Regierung ihr Steuerſen-
ungs- Programm herausgebracht habe, ſei man da

von ausgegangen, daß die Haushaltsentwürfe füx
1930 und 1931 ohne Fehlbeträge aus früheren
Jahren abgeſchloſſen werden könnten. Dieſe Vor
ausſetzung habe ſich inzwiſchen verſchoben. Alſo
werde mit Steuerſenkungen in dem beabſichtigten
Maße und Tempo nicht vorgegangen werden kön-
nen. Moldenhauer verſtärkte den Standpunkt noch
durch den Hinweis, daß auch die Wirtſchaft in
erſter Linie Jntereſſe an einer Beſſerung unſerer
Etatslage habe. Mit dieſen Partien der Molden
hauerſchen Rede iſt gegenüber den Steuerſenkungen
des Beſitzes im weſentlichen das geſagt, was die
r Fraktion und die ſozialdemoatiſche Preſſe ſeit Monaten immer wieder aus

eſprochen haben. Moldenhauer machte auch dieRntennng, daß im Laufe dieſes Jahres die Reichs
kredite an die Arbeitsloſenverſicherung die normale
Höhe von 600 Millionen Mark erreichen werden.
Für das erſte Vierteljahr des Etatsjahres 1930
errechnete er einen Fehlbetrag von 270 Millionen
Martk, für das zweite Vierteljahr einen Ueberſchuß
von 150 Millionen Mark. Jm Laufe des erſten
halben Etatsjahres ſind nicht weniger als 515 Mil
lüonen kurzfriſtiger Anleihen fällig, darunter auch
ausländiſche Anleihen, die unter allen Umſtänden
zurüchgezahlt werden müſſen. Hierzu braucht man
insbeſondere die erſte Rate der Hilferdingſchen
KreugerAnleihe, ſo daß in dieſer Beziehung Mol
denhauer durchaus in den vorgezeichneten Bahnen
Hilferdings ſich bewegt, der angeblich verſagt haben
ſoll. Der Reichsfinanzminiſter ſchloß mit dem Hin-
weis, daß die Finanzlage ernſt, aber nicht hoff-
nunagslos ſei.

Die einzige Rede, die übrigens an dieſem Tage
einer langen und langwierigen Debatte neben derdes Reichsſtnanzminſſters allgemeine Beachtung

fand, war die des Sozialdemokratiſchen Abgeord-
neten

zweite Be

Dr. Hertz.
Er hob heraus, daß die Finanzlage des Reiches

wahrſcheinlich noch ungünſtiger ſei, als ſie der
Reichsfinanzminiſter dargelegt habe. Die Er-
klärungen Moldenhauers ſeien zweifellos ſo zu
verſtehen, daß an Steuerſenkungen im Jahre
1930 nicht zu denken ſei, ſondern neue Ein 3
nahmequellen erſchloſſen werden müſſen.
Der jetzt feſtſtehende Fehlbetrag werde den Etat
1930 ſchwer belaſten. Zum Zündholzmonopol er
klärte Hertz, daß auch die Sozialdemokratie Be
denken habe. Sie nehme das Geſetz nur an, weil
die damit verbundene Anleihe von 500 Millionen
Mark durch Kreuger ein unbedingt notwendiger
Teil des großzügigen Sanierungswerkes ſei.
Im Laufe der weiteren Ausſprache wurde ins-

beſondere über die ſogenannte Begünſtigung der
Konſumgenoſſenſchaften geredet, die aus
dem Monopol herausgenommen ſind. Die Wirt
ſchaftspartei, die als Oppoſition gegen das
Monopolgeſetz ſtimmt, macht ſich das Vergnügen,
die Regierungsparteien, insbeſondere die Deuiſche

Volkspartei und die Demokraten, als Sklaven der
übermächtigen Sozialdemokratie hinzuſtellen. Jn
dieſer Frage, ſo rief der Wirtſchaftler Borrmann
aus, zeige ſich wieder die Ohnmacht der bürger-
lichen Regierungsparteien gegenüber der Sozial-
demokratie. Ein kommuniſtiſcher Redner
ſprach als Beauftragter des ruſſiſchen
Zündholz-Konzerns. Die Ruſſen wollen
auf Grund der elenden Arbeitsbedingungen in der
ruſſiſchen Zündholzinduſtrie den deutſchen Zünd-
holzmarkt durch Schandpreiſe erobern; ſie müßten
auf dieſe Weiſe die Löhne der deutſchen Zündholz-
arbeiter drücken oder ganze Scharen von Zünd-
holzarbeitern erwerbslos machen. Die kommu-
niſtiſche Rede zeigte aufs deutlichſte, daß die kom
muniſtiſche Fraktion an deutſche Arbeitsintereſſen
überhaupt nicht denkt, ſondern ſich lediglich als

Filiale ruſſiſcher Wirtſchaſftspolitik
betrachtet. Der Geſetzenwurf wurde nach den
Ausſchußbeſchlüſſen mit den Stimmen der Regie-
rungsparteien in zweiter Beratung angenommen.
Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung ſteht
die dritte Beratung.

Aurte Küömpfe im Condon
Französisch-italicnische

Flottenrivalität
knglond gibt den RMeubon zweier MSreuszer urf

London, 27. Januar. (Eig. Drahtb.)

Die Hauptdelegierten zur Flotten konferenz
hatten am Montag eine dreiſtündige Unterredung,
nach deren Abſchluß ein nichtsſagendes Kommuniqué
ausgegeben wurde, in dem es hieß, daß die Delegier-
ten die Tagesordnung der weiteren Verhandlungen
der Konferenz beraten hätten. Dieſes Kommuniqué
deutete mit keinem Worte an, daß es im Laufe der
Beſprechungen am Montag zu einer

überaus ſcharfen Auseinanderfetzung

zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tar
dieu und dem italieniſchen Delegierten Grandi ge-
kommen iſt, die beinahe die geſamte Zeit der Sitzung

Ein oder zwei Flugzeuge
ne

n

Maſchine ein großes transparentes Tuch an einemSeil chrabgelaſſen wird. Auf dieſem transparenten

Stoff iſt täuſchend ähnlich ein Flugzeug aufgemalt,
daß die vom oberen Apparat ausgeführten Be
wegungen naturgetreu mitmacht. Wir ſehen auf un-
ſerem Bilde Ernſt Udet im Fluge mit ſeinem Trans-
parent. Es macht tatſächlich den Eindruck, als ob ſich

zwei Apparate in der Luft befinden.

ausfüllte. Beide, Franzoſe und Jtaliener, wollten
an die Spitze der Tagesordnung einige Punkte ein
fügen. Die Franzoſen wünſchten die Frage der ſo
genannten „Global-Tonnage“ und die von ihnen
vorgeſchlagene Möglichkeit der Tonnageverſchiebung
zwiſchen den verſchiedenen Schiffskategorien, die
Italiener hingegen die Feſtſetzung einer Maximal-
ſtärke für die größte Macht an der Spitze der Ver-
handlungen geſtellt zu haben. Den kleineren Staaten

ſollte hiernach ein entſprechender prozentualer
Schlüſſel zugemeſſen werden. Den errang
ſchließlich Tardien aber weniger, weil ſein Argu
ment als durchſchlagender empfunden wurde, als
deshalb, weil man keinen anderen Ausweg fand, als
die Frage nach der alphabetiſchen Ordnung der Län
der zu entſcheiden. Da Frankreich im Alphabet früher
kommt als Jtalien, fiel die Entſcheidung zugunſten
Tardieus aus.

Jn Konferenzkreiſen gab man ſich am Montag
nachmittag keiner Täuſchung darüber hin, daß die
Heftigkeit dieſer Auseinanderſetzung zwiſchen Tar-
dieu und Grandi nur dadurch zu erklären ſei, daß
hinter dem Ringen um eine geſchäftsordnungsmäßige
Parität die ganze

Flottenrivalität zwiſchen Jtalien und Frankreich

deutlich geworden ſei. Man iſt ſich klar, daß dieſer
Zuſammenſtoß ein Vorſpiel für ernſtere Aus
einanderſetzungen zwiſchen Italien und
Frankreich darſtellen wird, die aus der italieniſchen
Forderung nach Parität mit Frankreich einerſeits
und der franzöſiſchen Ablehnung dieſer Parität an
dererſeits entſpringen werden.

Die engliſche Regierung hat den Zeitpunkt der
Flottenkonferenz dazu benutzt, um einen neuen, weit
hin ſichtbaren Beweis ihres ernſten Wunſches nach
Abrüſtung zur See zu geben. Wie bei Beginn der
MontagVormittagſitzung bekannt wurde, hat die Ar
beiterregierung den Beſchluß gefaßt, den

Bau der beiden 10 000-Tonnen Kreuzer „Surrey“
und „NorthCumberland“ definitiv einzuſtellen.

Wie erinnerlich, hat Mac Donald bereits mehrere
Wochen nach ſeinem Regierungsantritt die vorläufige
Einſtellung der Arbeiten an dieſen beiden Kreuzern
angekündigt. Die damalige Mitteilung Mac Donalds
iſt nunmehr durch die Rückgängigmachung aller Bau
kontrakte für dieſe Kreuzer beſtätigt worden. Die
Nachricht hat in Konferenzkreiſen ſtarken Eindruck
hervorgerufen und wird von den verſchiedenen in
London anweſenden Delegationen als ein Beweis
dafür gedeutet, daß die britiſche Regierung volles
Vertrauen in das Gelingen der Konferenz ſetzt.

Hugenberg gratuliert Wilhelm. Jm Namen der
Deutſchnationalen Partei hat Geheimrat Dr. Hugen
berg an den ehemaligen Kaiſer die r.
Glückwünſche zum 71. Geburtstag Plan Auch die
preußiſche Landtagsfraktion der Deutſchnationalen
hat telegraphiſch Glück gewünſcht.

Dosſrogromee h obgespfittertem d
Weder Monarchie noch Republik

Aber sie Wollen sich als Volkskonservative organisleren
Berlin, 28. Januar

Die aus der Deutſchnationalen Volkspartei aus
getretenen Abgeordneten werden ſich am Dienstag
abend in einer großen öffentlichen Kundgebung im
Herrenhaus als „Volkskonſervative Vereingung“ der
Oeffentlichkeit vorſtellen. Die Abgeordneten Tre
viranus, Lambach und SchlangeSchöningen werden
programmatiſche Reden halten.

Am Montagabend empfing die künftige Volks-
konſervative Vereinigung einen kleinen Kreis von
Journaliſten, dem ſie über Zweck und Ziel der
neuen Organiſation Rede und Antwort ſtand. Ein
Programm hat dieſe Vereinigung wie Treviranus
ausdrücklich betonte nicht. Sie ſteht weder zur
Monarchie noch zur Republik. Sie fühlt
ſich weder nach rechts noch nach links gebunden. Sie
will den Kampf gegen die Sozialdemokratie, ohne
auf das Schlagwort „Wider den Marxismus“ zu
verfallen, ſie fühlt ſich „national“ ohne nationale
Schlagworte dauernd oder ewig im Munde zu füh-
ren. „Wille zur Ehrlichkeit“ ſoll das oberſte Ziel
dieſer neuen, nicht als Partei ſondern als Vereini-
gung ohne jede Bindung gedachten Gruppe ſein.

Kein Zweifel, daß dieſe Vereinigung ſich aus
Elementen zuſammenſetzt, die innerlich nicht über-
einſtimmen, und die nur unter dem Zwang der
Latſachen verſuchen, eine Art Gemeinſchaft zu bil-
den. Dieſe Gemeinſchaft iſt beſtrebt, ſich auch or
ganiſatoriſch zu betätigen, Funktionäre

und Mitglieder zu gewinnen. Jnwieweit das gelin
gen wird, iſt eine andere Frage. Jmmerhin will
dieſes neue „Parteigebilde“, das vorläufig weder
Programm noch Organiſation kennt, die Verſtändi
gung nach rechts und nach links. Es ſteht auf dem
Boden der gegebenen Tatſachen, es will, wenn auch
nicht heute, dann morgen, in die praktiſche Politik
eintreten, während Hugenberg ſeine Partei von
Niederlage zu Niederlage führt.

7

Den Kern der „Volkskonſervativen- Vereinigung
werden die aus der Deutſchnationalen Partei aus
getretenen und bisher führenden Mitglieder der
Deutſchnationalen Partei bilden. Der von der Volks
konſervativen Vereinigung anläßlich der für die
Oeffentlichkeit beſtimmten programmatiſchen Erklä-
rungen herausgegebene Aufruf iſt zum Beiſpiel von
nicht weniger als 450 Perſönlichkeiten des öffent
lichen Lebens unterzeichnet. Es handelt ſich dabei
im großen und ganzen um bisherige Mitglieder der
Deutſchnationalen Partei, die Hugenberg die Ge
folgſchaft verſagt haben und die in der Politik auf
dem Boden der gegebenen Tatſachen eine praktiſche
Rolle ſpielen wollen.

Die vrganiſatoriſche Tätigkeit der Volkskonſer
vativen Vereinigung wird zunächſt durch die Heraus
gabe einer Wochenſchrift zum Ausdruck kommen. Als
Herausgeber zeichnet unſeres Wiſſens der Dem ſch
nationale Handlungsgehilfenwerband.
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im e er Srozeß
Die Ciebßtneckt- Cuxemburg-
Mörder

Am iſir Antersuchtkungsricſter Jormns
Vor der Strafkammer des Berliner Landge-

r'chts I begann unter dem Vorſitz des Landgerichts-
direktors Höhr die neue Auflage des Beleidigungs-
prozeſſes, den der Reichs anwalt Jorns
gegen den verantwortlichen Redakteur des „Ta-

ebuchs Joſef Bernſtein, angeſtrengt hatte. Jm
pril 1929 iſt das „Tagebuch“ in derſter Inſtanz

freigeſprochen worden. Der Nebenkläger Jorns hat
gegen dieſes Urteil, das man damals in allen repu

jikaniſchen und demokratiſchen Kreiſen mit großer
Genugtuung begrüßt hatte, Berufung eingelegt. Jn-
folgedeſſen wird jetzt ein noch größerer Apparat in
Bewegung geſetzt, um jene Ereigniſſe, die auf die
Ermorderung der Roſa Luxemburg und Karl Lieb-
knecht gefolgt ſind, zu klären.

Die erſte Verhandlung hat nichts weſentlich
Neues zutage gefördert. Jener Artikel im „Tage-
buck“ vom Frühjahr 1928, überſchrieben „Kollege
Jorns“, wurde zunächſt verleſen. Er knüpft an an
die wüſte Hetze des Reichsanwalts gegen den Pazi
fiſten Berthold Jacob, den er um jeden Preis als
„Landesverräter“ ins Zuchthaus hatte bringen wol-
len und beleuchtet dann die unerhört leichtfertige
Art, in der der damalige Kriegsgerichtsrat Jorns
die Unterſuchung gegen die Luxemburg und Lieb-
knechtmörder geführt hat, Nachläſſigkeit, die hart an
Begünſtigung grenzte. Jorns wirft ſich in die
deutſche Männerbruſt und behauptet, alle Vorwürfe
en ihn ſeien abſolut unbegründet. Er ſei keinen

ugenblick abgewichen von dem Wege, den ihm ſeine
Pflicht vorgeſchrieben habe. Er verfolgt wiederum
die Taktik, ſich hinter Befehle ſeiner vorgeſetz-
ten Behörden zu verſchanzen, die ſeiner Perſon ſchon
in dem erſten Prozeß einen ſo unangenehmen ſub-
alternen Anſtrich gegeben hatte. Den General Hoff-
mann, Kommandeur der Garde-Kavallerie-Diviſion,
betitelt er ſtets „Exzellenz“: „Jch bekam von Ex
zellenz den Befehl, ins Eden-Hotel zu überſiedeln.“
„Jch habe die Herren er meint das Geſindel, das
den feigen Mord befohlen und zum Teil mit ausge
führt hat in das Hotel hineingenommen, weil
Exzellenz für ihre Sicherheit fürchteten.“

Bereits am Tage nach der Ermordung Lieb-
knechts, am 16. Januar 1919, iſt Jorns Ernennung

Unterſuchungsrichter erfolgt. Am Abend des
20. erſt iſt er ins EdenHotel gezogen. Jeder Laie
weiß, wie wichtig gerade die erſten

für die Unterſuchung ſind. Trotzdem findet
ch kein Vermerk in den en, der auf eine wirk-
ame Aufklärung des Falles ſchließen ließe.

Herr Jorns fand es viel intereſſanter, ſich mit
den Beiſitzern herumzuſchlagen, die ihm der Zen
tral- und Vollzugsrat zur Seite gegeben hatte
und den Anwalt der Familie Liebknecht, Hugo
Haaſe, abzuwimmeln, als den „Herren“, um deren
Sicherheit man ſo ängſtlich W war, zu Leibe
zu gehen. Jm Gegenteil: er entließ dies war
ſeine erſte Amtshandlung den Oberleutnant

l, der wegen Verdacht der Mittäterſchaft in
genommen war, ſchon am nächſten Tage,

am 17. Januar, obwohl eine „Exzellenz“, der Ge
neral Lüttwitz, die vorläufige Feſtnahme verfügt
hatte! Er konnte alſo, wenn es ſich um die
„Herren“ handelte, ſehr ſelbſtändig werden. Er
erklärt: „Jch kann doch unmöglich einen vorläufig
Feſtgenommenen ad infinitum ſitzen laſſen!“ Wie
rückſichtsvoll ſo ein Staatsanwalt werden kann,
der, wenn es gegen Gemeine oder gegen Zivi
liſtenpack a mit Zuchthausanträgen nur ſo um
ſich ſchmeißt!

Mit den Beiſitzern Ruſch und Wegmann iſt er

age nach einem

wie mit Schulbuben W Als Ruſch ſich
einmal während einer Vernehmung eine r an
einen Beſchuldigten erlaubte, fuhr Jorns ihm ſofort
über den Mund dabei ſtand den Beiſitzern das
Fragerecht zu. Jhre Anträge auf neue Vernehmun
gen ſchickte Jorns zurück. Er wußte es auch ein
zurichten, daß weder bei der rnehmung desHauptmanns Pabſt noch bei der des Huſaren
Runge die Beiſitzer zugeger. waren. Die Begrün-
dungen dafür ſind ſo läppiſch, daß man ſie nur mit
Schulbubenausreden vergleichen kann. Der Haupt
mann, der inzwiſchen ſeine ſegensvolle Tätigkeit nach
Oeſterreich verlegt hat und die Heimwehren kom
mandiert, ſoll am Tage nach ſeiner Vernehmung
ſchwer krank geweſen ſein; r am nächſten Tage
leitete er ganz munter und vergnügt die Abſperrung
beim Liebknecht- Begräbnis. Die Ausrede, daß er
für die Zuziehung der Beiſitzer weder ein Tele-
phon noch eine Ordonnanz zur Verfügung gehabt
Fee. nötigt ſelbſt dem Staatsanwalt ein Lächeln
ab.

Frankreichs neue Sozialgeſetze
Die Finanzierung der Sozialpolitik.

Frankreichs Arbeitsminiſter Loucheur und Finanz-
miniſter Chéron haben ſich am Montag mit den zu
ſtändigen Kommiſſionen des Senats über das neue
Sozialverſicherungsgeſetz geeinigt. Die Beiträge der
Verſicherungspflichtigen ſind endgültig auf je 4 Pro
zent für Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer feſtgeſetzt worden. Sie können jedoch auf
5 Prozent erhöht werden, falls die Verſiche-
rungskaſſen in den erſten Jahren ihren Verpflich-
tungen nicht nachkommen könnten. Der Staat gibt
der Kaſſe einen einmaligen Fundus von 540 Mil
lionen Frank und leiſtet dazu einen jährlichenß
Beitrag von 310 Millionen Frank. Eine Er
höhung der Summen ſoll der Finanzminiſter, wie
der „Matin“ meldet, unter Androhung ſeiner
Demiſſion abgelehnt haben.

Demonfſtrationsgeſang vor dem
Schöffengericht.

Leipzig, 27. Januar. (Eig. Drahtb.)
Am Montag begann vor dem Großen Schöffen-

gericht in Leipzig ein Prozeß gegen 27 ehemalige
Mitglieder des Roten Frontkämpferbundes wegen
Landfriedensbruchs und Unruhe.

Als die Formalitäten erfüllt waren, ſo daß die
Verhandlungen beginnen konnten, erhoben ſich die
Angeklagten und ſangen die Jnternationale. Der
Vorſitzende drohte Ordnungsſtrafen an, wenn ſich
in Zukunft ähnliche Vorfälle abſpielen ſollten. Der
Prozeß dürfte mehrere Tage dauern.

Vor einem Aerzteſtreik in S rg. Wie Havas
aus Straßburg meldet, hat die nkenkaſſe den
Vermittlungsvorſchlag zur Einigung der Kaſſe und
der Aerzte abgelehnt, ſo daß nunmehr der Aerzte-
ſtreik zur Tatſache werden wird. Nach der
Havas Meldung ſollen die Aerzte beabſichtigen, die
Behandlung der Krankenkaſſenmitglieder ſogar dann
abzulehnen, wenn dieſe ſich bereiterklären, die Hono
rare aus eigener Taſche zu bezahlen.

wetrübies Jſarwaſſer.
Konflkt um die Münchener Muſikkritik

Genau vor Jahresfriſt wurde die Münchener
Muſikerwelt von der plötzlichen Rücktritts-
erklärung des Generalmuſikdirektors Knap
pertsbuſch überraſcht. Ueber Nacht hatte der
ebenſo gefeierte wie umſtrittene Dirigent die Lei
tung der Muſikaliſchen Akademie niedergelegt, weil
er eine Kritik der „Münchener Neueſten Nach-
richten“ über ſeine Aufführung der Neunten Sym-
phonie als unſachlich und unparteiiſch empfunden
hatte. Die Rücktritts Erklärung war aber nur
Theaterdonner. Denn vor dem anmarſchierenden
Vertrauens Kundgebungen zerriß der General-
muſikdirektor der Münchener Staatsoper ſehr ſchnell
ſeinen Kündigungsbrief und die ganze Affäre hin
terließ den Eindruck, daß mit ihr lediglich eine un
bequeme Kritik ausgeſchaltet werden ſollte. Um
das Perſönliche des Kampfes in den Hintergrund
treten zu laſſen, bildete ſich raſch eine ſogenannte
Vereinigung von Freunden der Muſikaliſchen Aka
demie, die in einem Appell an das Heimatgefühl
öffentlich erklärte: „Jm Jetereſſe der Kunſtſtadt
München müſſe endlich ein Kanal abgeriegelt wer
den, durch den ſtetig getrübtes Jſarwaſſer auf die
Mühle von Münchens auswärtigen unſachlichen
Gegnern fließt.“ Der angegriffene Muſikkritiker
der „Münchener Neueſten Nachrichten“, Oskar von
Pander, fand aber auch ſeinen Schutz vornehmlich
im Kreiſe ſeiner Berufskollegen, und als ihm im
Verlaufe der Auseinanderſetzungen von einem
Vorſtandsmitglied der Muſikaliſchen Akademie der
Vorwurf gemacht wurde, er ſei in ſeiner Kritik
parteiiſch, klagte er gegen ſie wegen ver
leumderiſcher Beleidigung. Unter großem Aufwand
läuft nun der Prozeß vor dem Münchener Gericht.
Die Beklagten wollen nachweiſen, daß der Kläger
Pander in ſeiner Kritik von leitenden Perſönlich-
keiten des Verlags der „Münchener Neueſten Nach
richten“ beeinflußt worden iſt und darüber hin-
aus, daß bei dieſem Blatt auch ſchon früher die
Freiheit des künſtleriſchen Urteils durch Ein
griffe von oven beſchränkt worden iſt.
Dabei handelt es ſich im weſentlichen um jene Vor

Ehikago zah ungsunfähis
Chikago, 25. Januar.

Die zweitgrößte Stadt Amerikas, Chikago, konnte
am Freitag weder ſeine Beamten noch 13 000 Leh
rer bezahlen. Die Meldungen, daß die Be
amtenſchaft der Stadt ſchon ſeit Monaten kein Ge
halt mehr bekommen hat, entſprechen nicht den Tat
ſachen. Richtig iſt andererſeits, daß die Chikagoer
Kohlenfirmen die Belieferung der Schulen mit Koh
len eingeſtellt haben, weil die Stadt ſeit dem ver
gangenen Herbſt keine Kohlenrechnungen mehr be
zahlt habe. Die ſtädtiſchen Hoſpitäler und Dienſt-
gebäude ſind ebenfalls von der Kohlennot bedroht.

Dieſe Situation konnte eintreten, obwohl Chi-
kago nach Neuyork mit die reichſte Stadt
Amerikas iſt. Die Notlage beruht auf einem ſeit
Monaten geführten Streit zwiſchen dem Bürger
meiſter der Stadt und dem Stadtparlament über
eine angebliche finanzielle Mißwirtſchaft der ſtädti
ſchen Verwaltung. Jn Anbetracht der nunmehr un
erträglich gewordenen Lage hat ſich unabhängig von
der Stadtverwaltung ein Ausſchuß von kreditwürdi-
gen Bürgern gebildet, der mit den Eiſenbghngeſell
ſchaften, Elektrizitätswerken und anderen großen
Unternehmungen zwecks Erteilung eines Kredits von
56 Millionen Dollar an die Stadt in Verhandlungen
getreten iſt.

Der entführte General.
Paris, 28. Januar.

Der ruſſiſche General Kutiepoff, ein intimer
Freund des Großfürſten Nikolaus und ehemaliger

ſeit dem letzten Sonntag ſpurlos verſchwun-
den. Die ruſſiſche Emigrantenkolonie, deren un
beſtrittener Führer der General war, hatte ihm
ſtändig eine beſondere Sicherheitswache geſtellt. Man
glaubt, den Verdacht hegen zu dürfen, daß Kutiepoff
von bolſchewiſtiſchen Agenten in den Kinterhalt
gelockt und entführt worden iſt.

Freiſpruch im Litwinow Pro eß.
Paris, 27. Januar. (Eig. Drahtb.)

Jm Litwinow Prozeß ſtellte der Staatsanwalt
den Geſchworenen am Montag anheim, die Schuld
frage nach eigenem Ermeſſen zu bejahen oder zu
verneinen. Er wies jedoch gleichzeitig darauf hin,
daß die drei Angeklagten ſich des Betrugs-
deliktes ſchuldig gemacht hätten, da ſie die
gefälſchten Wechſel in Frankreich abſetzen wollten.
Die Angeklagten ſeien daher wegen Betrugs zu ver
urteilen, wobei er aber als Staatsanwalt keine Be
denken gegen die Zubilligung mildernder Umſtände
erheben würde.

Die Geſchworenen verneinten ſämtliche Schuld-
fragen. Die Angeklagten wurden deshalb frei
geſprochen.

Wie ſich Aman Ullah einſchätzt.
Aman Ullah hat mit einer italieniſchen Ver

ſicherungsgeſellſchaft eine jährige Lebensverſiche-
ru über 1 Million Schweizer Franken abgeſchlöſen, Tod infolge eines Aufſtands, Krieges oder

eines politiſchen Mordes bleibt von der Verſicherung
Adjutant der Generale Denikur und Wrangel, iſt ausgeſchloſſen.

Rücktritt der Preußiſchen Regierung?

Die Verhandlungen um die Große Koa-
lition in Preußen haben bisher zu keinem
Ergebnis geführt. Am Montag hatte der preu
iſche Miniſterpräſident Otto Braun

die Vertreter der verſchiedenen Parteien ſich ge
beten, um mit ihnen die Lage zu beſprechen. Die
hauptſächlichſten Schwierigkeiten machten die Demo

kraten. Jhre Landtagsfraktion hatte eine Ent-
en angenommen, in welcher ſich gegen
en Vorſchlag ausſprachen, der Volkspartei den
r und dazu noch einen Miniſterohne Portefeuille zuzugeſtehen. Sonderbarerweiſe

ſtand dieſe Ent aichung bereits in der Berliner
demokratiſchen Preſſe, bevor ſie überhaupt dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten zugeſtellt worden
war. Die demokratiſche Fraktion hatte auch Be
denken gegen den von der Sozialdemokratie vor
eſchlagenen Kandidaten für das Kultusmini-ine Abgeordneten Dr. König, weil dieſer

ident iſt.
ür die r antwortete der Abmann auf. dieſe Einwände wie demnete Heifolgt Zwei Reſſortminiſter gäben die Koalitions

parteien der Volkspartei nicht; einen Reſſort
miniſter allein könne die Volkspartei nicht annehmen; alſo bleibe nur ein e und
ein Miniſter ohne Portefeuille. Wer das ablehne,
ſolle c ſagen, daß er die Große Koalition ent
weiſchlagen wolle. Wenn der Sozialdemokratie
as Kultusminiſterium mit dem Abgeordneten Kö

nig verweigert werde, hätte ſie an weiteren Ver-
handlungen kein Jntereſſe. Unverſtändlich ſei r J
daß die Einwendungen gegen den Diſſidenten Kö-nig grade von demokratiſcher Seite kämen.

Abg. Heß erklärte für das Zentrum, daß auch
a den Miniſter ohne Portefeuille möglichſt ſpar-
am eingerichtet wiſſen wollten. Mit dem Hin-
weis auf die Intereſſen der evangeliſchen Bevölke

Die Schwierigkeiten bei Bildung der Geoßen Koglition
rungskreiſe ſei für ſie der Kultusminiſter
Königerſchlagen. Denn das Zentrum denke
nicht daran, den Intereſſen der evangeliſchen Be
völkerung zu nahe zu treten Zweifellos werde
dieſe raffinierte Methode der Demokraten ſich weit
in die Zukunft auswirken.

Miniſterpräſident Dr. Braun hob hervor, daß
die Forderung der Sozialdemokratie nach dem
dritten Miniſter ſofort nach den Wahlen erhoben
worden ſei. Sie ſei auch voll gerechtfertigt geweſen,
aber vor ihm r worden, weil er die
Umbeſetzung des Kultusminiſteriums Seite tiemit dem Faſtandelommen der Großen Koalition
habe vornehmen wollen. Werde der Widerſpruch
gegen König aufrechterhalten, den er zum Kultus
miniſter vorgeſchlagen habe, dann müßten die Par
teien damit rechnen, daß die Große Koa
lition nicht zuſtande käme. Er werde
auch nicht wochen r ſondern binnen
wenigen Tagen die Entſcheidung herbeiführen. Er
werde die Volkspartei offiziell fragen, ob ſie mit

udelsminiſter und einem Miniſter ohne
efenille ohne finanzielle Mehrbelaſtung

einverſtanden ſei oder nicht. Sobald er die Ant
wort der Volkspartei habe, werde er die Koalitions
parteien vor die entſprechende Entſcheidung ſtellen.

Damit hatte die interfraktionelle Beſprechung
ihr Ende erreicht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
des Preußiſchen Landtags wird ſich vormittag
mit der politiſch- parlamentariſchen Lage in Preu-ßen defaſen Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die

Fraktion ihre Auffaſſung in einer Entſchließung
niederlegt, die praktiſch zum Rücktritt der

Regierung und letzten Endes
zur Bildung der Großen Koalition führt. Jeden
falls muß, ſo wie die ter gegenwärtig liegen,
mit einer Regierungskriſe in Preußen ge-
rechnet werden.

gänge, die ſeinerzeit zum Weggang Bruno
Walthers von München geführt haben. Der
Kern des Prozeſſes geht tatſächlich um das Prinzip
der Freiheit der öffentlichen Kritik, weshalb
auch eifrig geſchürte Vergleichsverhandlungen er
gebnislos verlaufen ſind. Jm Verlauf des Pro-
zeſſes wird auch wohl manches über den viel er
örterten Niedergang Münchens als Kunſtſtadt ge
ſprochen und dabei allerhand „getrübtes Jſar
waſſer“ zu klären verſucht werden.

l. Kammermuſikabend
des Klingler-Quartetts.

Trotzdem ſich in letzter Zeit eine Menge Quar-
tett-Vereinigungen gebildet haben, bleibt doch das
Klingler-Quartett das vollkommenſte und das letzte,
dem wir entſagen möchten. Der vollſtändig ausver-
kaufte Saal eine Tatſache, die in dieſen ſchweren
Zeiten eine Seltenheit bildet beweiſt, welches leb
hafte Intereſſe dieſe Kammermuſikabende hervor
rufen.

Das Programm enthielt Quintette von Mo
zart, Mendelsſohn und Brahms, war alſo nur aus
klaſſiſchen Werken zuſammengeſtellt. Zu den
vier bei uns bekannten Künſtlern geſellte ſich dieſes
Mal Karl Wendell (2. Bratſche), der ſich mit
prachtvollem Ton gut in das Enſemble einfügte, und
ſo wurden die Muſiken in einer ausgefeilten Wieder
gabe glänzend geboten, wie man ſie nur ſehr ſelten
zu hören bekommt.

Das C-Moll-Quintett von Mozart mit einem
Kapital von ſolcher Technik beſtreiten zu ſehen, ge
hört zu den auserleſenſten Genüſſen. Dieſe Fülle
von Ton bei ſo ſcharfer Trennung aller Tonglieder,
dieſe reizenden Abſtufungen der Klangfarbe bei ſo
echt künſtleriſcher Auffaſſung ſie hätten ſich kaum
glänzender entfalten können. Eine begeiſterte Auf
nahme fand das Opus A-Dur von Mendelsſohn, in
welchem üppige Erfindung und tiefſter Kunſtverſtand
ſich das Gleichgewicht halten.

Durchweg vortrefflich iſt das G-Dur-Quintett
von Brahms. Hier ſtrömt die Muſik in ununter-
brochenem Fluß, zauberiſch beleuchtet von den far
bigen Lichtern der Jnſtrumentation; dabei ſticht

vielfach ſein ungariſcher Charakter hervor. Das ver
wirrende Geflecht der Polyphonie bei derartigen
Kompoſitionen, das oft unbequeme Dunkel und die
Rhythmik, beſonders bei Brahms hier erſcheinen
ſie wie von mildem Sonnenlicht durchleuchtet.

Es war ein herrlicher Abend von großem künſt

leriſchen Wert. S. S.

Die ſeit einigen Jahren im Gange z
Reſtaurierungen des weltberühmten Dresdener
We ſin z beendet. Wir zeigen im Bild
eine Gruppe reſtaurierter Putten des Dresdener

Die altnordiſche Kunſt.
Vom Hoalleſchen Kunſtverein wird uns geſchrie

ben: Die noch junge Vorgeſchichtsforſchung hat
allmählich ein gewaltiges Fundmaterial zutage be
fördert und geordnet. Namentlich die Kuuſt unſerer
Vorzeit liegt in einer geſchloſſenen, Jahrtauſende
umfaſſenden Entwicklung vor uns: vor allem dieſe
altnordiſche Kunſt erlaubt uns, unter Berückſich-
tigung der uns ſonſt noch bekannten Kulturerſchei-
nungen die Eigenart der Kulturſeele unſerer Vor-

it ſcharf zu beſtimmen, aber auch die eEntwiclun nachzuweiſen, die zu der Geburt des
mittelalterlichen Menſchen führte. Dabei tritt die

innere Geſetzmäßigkeit dieſer primitiven Kunſt-
und Kulturentwicklung ſo klar zutage, daß ſie uns
erlaubt, weitgehende Schlüſſe auf die geiſtigen
Entwicklungsgeſetze überhaupt zu ziehen.

Mit dieſen Fragen befaßt ſich der Vortrag, den
der Münchener Kunſthiſtoriker Dr. F. Adama v.
Scheltema auf Veranlaſſung des Halleſchen Kunſt
vereins am Donnerstag. dem 30. Januar, halten
wird, und zwar im Turmſaal der g.
20 Uhr (Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mk., für
Mitglieder 50 Pf.).
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Der Staatsgerichtshof zur Theaterfrage. Der
Staatsgerichtshof von Thürigen hat im Streite um
die Erhaltung des Landestheaters und der Landes
kapelle in Meiningen eine Entſcheidung gefällt, wo
nach das Land Thüringen ſeine Vertragsverpflich
tungen aufrechterhalten muß und bei etwaigen
Einſchränkungen der Leiſtungen des Landes aus
den Auseinanderſetzungsverträgen Meiningen
nicht ſtärker und härter betroffen werden darf, als
die Einrichtungen eines anderen der ehemaligen
Einzelſtaaten. Auch wird der Antrag des Landes,
zu erkennen, daß der möglichen Mittelbeſchränkunen Stand zugrunde zu legen iſt, in dem ſich
dieſe Jnſtitute am 1. April 1923 befunden haben,
zurückgewieſen.

Halliſches Stadttheater.
Am Freitag geht als Neueinſtudierung Adol Adamsromantiſch komiſche Vyet in drei Aufzü a b t für

einen Tag (Wenn ich König wäre e Szene. Es wirken
u. a. mit die Damen: Lillian Ellerbuſch und Martha Heu.die Herren: Anton Britz, Sge Dramſch, alter

thammer, Karl Momberg und Heinrich Niggemeier. Muſikaliſche Leitung: Hanns Epf Spielleitung gelrſg
Zwingers. tein.

Kreuz. Bühnenbild: Peter Krauſen.



Dienstag, den 28. lanuar

W ederholung

der Konſumwahl
am 2 März.

Wegen zahlreicher Verſtöße gegen das Wahl
reglement und des von Beauftragten der KPD.
verirbten Wahlterrors ſowie endlich wegen
der vielfach verſuchten Wahlfälſchungen
war von den ſozialdemokratiſchen Vertretern beim
Genoſſenſchaftsrichter der Antrag geſtellt worden,
die Vertreterwahl im Allgemeinen Konſumwerein
Halle und Umgegend für ungültig zu er-
klären. Daraufhin iſt durch einſtweilige Ver
fügung die Zuſammenberufung der auf dieſe Weiſe
gewählten Vertreterverſammlung verboten und
dem Aufſichtsrat die Durchführung der Beſchlüſſe
unterſagt worden, die in der letzten Vertreterver
ſammlung in Abweſenheit der ſozialdemokratiſchen
Vertreter gefaßt worden ſind, und die bekanntlich
darauf abzielten, den Konſumverein ganz zu einer
kommuniſtiſchen Parteieinrichtung zu machen.

Weil ſich die Lerchenfeldſtraße inzwiſchen bewußt
geworden iſt, daß ihre Sache nicht gut ſteht, hat
man beſchloſſen, Neuwahlen auszuſchreiben,
bevor ein Gerichtsurteil ſolche von Amts wegen
anovdnet. Jn einer gemeinſchaftlichen Verwal-
tungsſitzung beſchloß der Aufſichtsrat des AKV.
eine Neuwahl der Vertreter vorzunehmen.
Die Wahlleitung hat nunmehr beſchloſſen, daß die
Wahl am Sonntag, dem 2. März 1930,
ſtattfindet. Alles Nähere iſt aus den Aushängen
und den Wahlbeſtimmungen in den Veteilungs-
ſtellen erſichtlich.

Jeder Genoſſenſchaftler, der die kommuniſtiſche
Parteimißwirtſchaft ſatt hat, wird jetzt ſeine ganze
Kraft anſtrengen müſſen, um die Genoſſenſchaft
von der Tyrannei der Moskauer zu befreien.

Zum Fall Graßmeyer
teilt die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums mit: Jn
einer hieſigen Tageszeitung wurde der Kriminal-
polizei zum Vorwurf gemacht, daß ſie noch nicht
m Verhör der bereits wohlaufen und ſchon
ängſt vernehmungsfähigen Frau Graßmeyer
geſchritten ſei. Hierzu wird vom Polizeipräſidium
mitgeteilt, daß ſich Frau Graßmeyer auch icge noch
in ärztlicher Behandlung befindet und ihre Verneh-
mung nach ärztlichem Gutachten vorläufig
ausgeſchloſſen ſei.

Wir haben für dieſe Rückſichtnahme volles Ver
ſtändnis.

Sprechſtunden beim Gewerbegrzt
Die zweimal im Monat ſtattfindende Sprech

ſt un de des Gewerbemedizinalrats für die Provinz
Sachſen in Halle, die zur Entgegennahme von Wün-
ſchen und Beſchwerden von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern ſowie zur Unterſuchung jener Arbeiter,
die an einer gewerblichen Erkrankung zu leiden
glauben, dient, findet im Februar am 7. und 21.,
von 17 bis 19 Uhr, im Polizeipräſidium in Halle,
Zimmer 26, ſtatt.

Keine Gehe mhaliung der Poſt
ſchließfachinhaber.

Auf eine Anfrage der Jnduſtrie- und Handels
kammer Berlin, ob die Poſtanſtalten berechtigt ſeien,
Auskunft über die Jnhaber von r zu
erteilen, gibt das Reichspoſtminiſterium bekannt, daß
ein Poſtſchließfach nicht zu dem Zweck übergeben
wird, dem Jnhaber die Geheimhaltung ſeines Na-
mens und ſeiner Wohnung zu ermöglichen. Es be
ſtehen daher keine Bedenken dagegen, daß die Poſt
anſtalten auf Anfragen nach der Anſchrift des Jn-
Die eines beſtimmten Schließfaches Auskunft er-
teilen.

Tod dem Gastod?

S e

Die in den Großſtädten häufig vorkommenden
Gasvergiftungen der Kanaliſationsarbeiter
ſollen jetzt unmöglich gemacht werden durch eine
neuartige Maſchine, die in wenigen Minuten Gas
und ſchlechte Luft aus Kanälen und Dükern ab-
ſaugt. Ob das Gas und die ſchlechte Luft von dem

Maſchinenwunder gefreſſen wird

durch die

Wendu

S ſonders die Zahl der t
Handlungen an Kindern gegenüber dem

Zeichen Wunder: Eine Stadtverordnet

Tariferhöhungen und Staotparlament
Eine Magiſtratserklärung über die Finanzlage der Stadt Halle Die erhoffte

ohne Auiregun

Werksanleihe bisher nicht geglückt Tariferhöhung das einzige Mittel zur

Halle, den 28. Januar.
Es war hundert gegen eins zu wetten, daß ſo-

wohl die kommuniſtiſche, als auch die nationalſozia
liſtiſche Fraktion in der für geſtern angeſetzten
Stadtverordnetenſitzung einen Vorſtoß
wegen der unerwarteten Erhöhung der
Werkstarife unternehmen würden. Bevor die
„diesbezüglichen“ Dringlichkeitsanträge verleſen
waren, erhob ſich der Finanzdezernent des Ma-
giſtrats, Stadtrat Dr. May, zur Abgabe einer

Erklärung,

die ſich im weſentlichen deckt mit den Begründungen,
die die „Wehag“ der Veröffentlichung der neuen
Tarife vorangeſtellt hat. Es wird noch einmal feſt
geſtellt, daß ſich der ordentliche Haushalt
für 1929 durch Reichs und Landesgeſetze ver
ſchlechtert hat. Zu den etwa 1 Million RM.
Mehrausgaben verurſachenden Ausgaben kommen
Mehraufwendungen für die Wohlfahrtserwerbsloſen,
ſo daß auch infolge des ſchlechten Eingangs der
Steuern eine vorübergehende Aufnahme von
Kaſſenkrediten nicht zu umgehen iſt.

Der außerordentliche Haushalt iſt geord-
net. Für die mit langfriſtigen Anleihemitteln zu
finanzierenden Bauvorhaben ſind die langfriſtigen
Anleihegelder, ſoweit irgend möglich, bereits vor
Baubeginn hereingenommen worden. Jnfolge dieſer
Geldflüſſigkeit hat der außerordentliche Haushalt in
den Jahren 1927 und 1928 Beträge in Höhe von
6,7. Mill. RM. kurzfriſtig an die Werke gegeben, um
dieſe in den Stand zu ſetzen, die notwendigen Er

rungs und Erweiterungsarbeiten durchzuführen.v mit Anleihemitteln zu finanzietenden ſtädtiſchen

Bauvorhaben ſind nunmehr größtenteils abge-
ſchloſſen.

Den Bemühungen der Werke, ihre kurzfriſtigen
Verbindlichkeiten bei der Stadtgemeinde durch

eine eigene langfriſtige Anleihe abzulöſen, war
ein Erfolg nicht beſchieden.

Stadtrat May erklärte weiter, die Stadt habe
infolgedeſſen, um die ſtädtiſchen Bauvorhaben nicht
ſtilllegen zu müſſen, für die langfriſtig herein-
genommenen und kurzfriſtig an die Werke weiter
geleiteten Beträge anderweit kurzfriſtige Gelder auf-
nehmen müſſen, die etwa den gleichen Betrag aus
machen, wie er an die Werke abgegeben worden iſt.
Dieſe kurzfriſtigen Gelder ſind im Laufe des Jahres
1930 und Anfang 1931 zurückzuzahlen. Die Stadt
mußte deshalb auf die Werke dringen, für die pünkt-
liche Ablöſung der Gelder unverzüglich Sorge zu
tragen, da nicht rechtzeitig einzulöſende kurzfriſtige
Schulden bei der gegenwärtigen Situation zu den
größten Unzuträglichkeiten führen können.

Es iſt nunmehr den Werken gelungen, einen
mittelfriſtigen Kredit auf die Dauer von
5 Jahren in ſolcher Höhe hereinzunehmen, daß aus
der kurzfriſtigen Verſchuldung Schwierigkeiten nicht
mehr entſtehen können. Der Geldgeber fordert die
Abdeckung des mittelfriſtigen Kredits in einem Zeit-
raum von 5 Jahren. Ohne Gefährdung der Ab-
lieferungen an die Stadt konnte die Sicher-
ſtellung der Rückzahlungen nur auf dem

Wege der Tariferhöhung erfolgen, die der
Aufſichtsrat auch beſchloſſen hat.

Um die Beruhigungspille noch ſchmackhafter zu
machen, wird am Schluſſe der Magiſtratserklärung

noch darauf hingewieſen, daß nach Vornahme der
Tariferhöhungen auch die Notſtands arbeiten
für die Wohlfahrtserwerbsloſen durchgeführt werden
könnten, und Halle mit einem Nachtragsetat, der in
vielen Städten erforderlich ſei, verſchont bleiben
würde. So der für den erſten Augenblick plau-
ſibel erſcheinende Sachverhalt, wie er
geſtern „in Sachen der Tariferhöhung der Werke“
vom Magiſtrat dargeſtellt wurde.

Der Vorſteher gab hierauf die von der national
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Fraktion hierzu
eingebrachten Dringlichkeitsanträge be-
kannt. Die Nazis verlangen Rückgängigmachung
der Tariferhöhungen und Rückführung der Werke
in die ſtädtiſche Verwaltung, die Kommuniſten
wiederholen ihre in der letzten Sitzung geſtellten,
natürlich noch weitergehenden Forderungen und
machen dabei Vorſchläge, wie die Finanznot der
Stadt behoben werden könnte. So ſollen, um nur
einiges herauszugreifen, die Stadtbankverluſte den
dafür verantwortlichen Magiſtratsmitgliedern auf-
gepackt, die Zuwendungen an die Kirche eingeſtellt
und Gehälter an ſtädtiſche Beamte nur bis zum Be
trage von 6000 RM. gezahlt werden. Praktiſch und
einfach, nicht wahr?

Stadtv. Hirſch (Bürgerblock) beſtritt die Dring-
lichkeit der Anträge. Auch die Stadtverordneten der
Arbeitsgemeinſchaft ſind unglücklich über die plötzliche
Erhöhung, und ſie teilen die Erregung, die darüber
in der Bürgerſchaft ausgebrochen ſei. Da man aber
ſolche ſchwerwiegenden Entſcheidungen nicht im
Handumdrehen treffen könne, müſſe man Zeit zum
Ueberlegen haben. Vorſteher Buſſe wandte ſich
prinzipiell gegen die andauernde Ueberflutung mit
angeblich dringlichen Anträgen. Schon die Rückſicht
auf andere Fraktionen erfordere es, daß Zeit zum
Ueberdenken gegeben würde.

Man kann ſich denken, daß die „einzig wahren
Arbeitervertreter“ ob dieſer ganz offenſichtlichen Ver
ſchleppungsabſichten fuchsteufelswild wurden und
mit dem Antrag auf Einberufung einer außerordent-
lichen Sitzung drohten, fglls die empörenden Maß-
nahmen der Werks-AG. nicht auf der Stelle ver-
handelt würden. Trotzdem auch die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion ſowie die drei Nazis für alsbaldige
Beſprechung ſtimmten, kam keine Mehrheit dafür
zuſtande. Am kommenden Montag ſteht die erſte
„Tat“ der „Wehag“ als beſonderer Punkt auf der
Tagesvrdnung. Bis dahin werden wohl auch die
erregten Gemüter des Bürgerblocks beruhigt ſein.

Ruhiger Sttzungsverlau'.
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, vom Vor-

ſteher Buſſe mi ſeltener Pünktlichkeit eröffnet,
ſetzte zunächſt die Neuwahl der Deputa-
tionen und Ausſchüſſe, ſoweit dafür die
Vorbereitungen getroffen waren, fort. Bei der Wahl
der Fürſorge-Deputation beſchwerte ſich der Kom
muniſt Günther darüber, daß ſeine Fraktion bei
der Verhältniswahl zu ſchlecht weggekommen ſei.
Demgegenüber erklärte der Vorſteher, daß dies in
keinem einzigen Falle geſchehen ſei. Die Wahl wurde
onſt ohne Widerſpruch nach den Vorſchlägen des

hlausſchuſſes vollzogen.
Es erfolgte hierauf die Wahl von Mitgliedern in

die Wohnungszuweiſungskommiſſion,
und zwar von 6 Vertretern des Haus- und Grund-
beſitzervereins, 4 Vertretern des Reichsbundes deut-
ſcher Mieter und 2 des Mietervereins Halle. Die

Erfüllung finanzieller Verpflichtungen Kommenden Montag große Ausſprache

Kommuniſten 'vellten wiſſen, ob der von der Rechten
vorgeſchlagene Hausbeſitzer Kohlenhändler Thieme,
Spitze 38, überhaupt Hausbeſitzer ſei. Die national
re tt3 Fraktion erklärte hierzu, daß Thieme
ihr Kandidat ſei, was ſicher allgemein inter
eſſieren dürfte.

ZugumZug-Geſchäft.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das Angebot der

„Gagfah“ auf r r rder für die durch das Bauvorhaben in u
nommenen Straßenfronten an der Trothaer, z
licher und Seebener Straße in Rechnung zu ſtellen-
den r Straßenausbaukoſten an-zunehmen. Die Abfindungszahlung ſteht an ſich im
Biderſpruch mit den Beſtimmungen des Ortsſtatuts
betreffend Anlegung und Veränderung von Straßen
und Plätzen im Stadtkreis Halle. Mit Zuſtimmung
der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften kann von dieſer
Beſtimmung jedoch abgewichen werden, weil die ge
nannte Geſellſchaft jetzt in der Lage iſt, das ganze
Siedlungsunternehmen mit allen Nebenanlagen zu
finanzieren. O Mit 85 600 Mk. erklärt ſich die Stadt
für alle Anſprüche als abgefunden, während um
gekehrt die „Gagfah“ in gleicher Weiſe nicht berech
tigt ſein ſoll, eine Forderung auf Rückzahlung der
unter Umſtänden zu viel gezahlten Beträge auf
ſtellen. Die kommuniſtiſche Fraktion erklärte ſich
gegen dieſe Regelung, ſo daß der Magiſtratsantrag
gegen ihre Stimmen Annahme fand.

Nazis „Kampf gegen Zinsknechtſchaft“.
Der Haushaltsausſchuß hat eine: Aenderur

der Anleihebedingungen, die für Auf
nahme einer Anleihe von 1 Million Mark zum Aus-
bau von genehmigt worden war, einſtimmig
gutgeheißen, d. h. daß die bisher 7 ren be
tragenden Zinſen auf 825 Prozent erhöht würden.
Die Erhöhung des Zinsſatzes iſt der Städtiſchen
Sparkaſſe zur Vermeidung der Darlehnszurück-
zahlung und mit Rückſicht auf die inzwiſchen ein
getretene allgemeine Erhöhung der Zinsſätze zu
geſtanden worden.

Der nationalſozialiſtiſche Vertreter im Haushalts-
ausſchuß hat wegen dieſer Entſcheidung einen Rüffel
bezogen und erklärte geſtern, daß er ſeine Zuſtim-
mung zurückziehe, weil ſeine Partei „grundſätzlich
gegen jede r ſei. Aus Angſt vor der
Konkurtenz der Hakenkreuzler fielen nunmehr auch
die Sowjetleute um und führten zur Begründung
ihrer veränderten Stellungnahme an, der Magiſtrat
dürfte mit den Spargroſchen keine Geſchäfte machen.
Es wurde aber trotzdem beſchloſſen, die Zinsſätze zu
erhöhen.

r Fluchtlinienfeſtſetzung für das
Gelände öſtlich der Merſeburger Straße zwiſchen
Schloſſer- und Weiſeſtraße, die bezwecken ſoll, daß
für die Lutherſchule ein ausreichender Spiel
und Turnplatz ſichergeſtellt wird, machte die kommu-
niſtiſche Fraktion ebenfalls Einwände. Nachdem der

Schulrat erklärt hatte, daß es ſich bei der Vor
lage um wiederholt geäußerte Wünſche der beiden
in der Lutherſchule untergebrachten Schulen handele,
wurde die Fluchtlinienänderung genehmigt.

Die übrigen Magiſtratsvorlagen, wie Beſtellung
eines Erbbaurechts zugunſten des Gemeinnützigen
Bauvereins Gartenſtadt Halle, Uebernahme von
Bürgſchaften für den Bauverein für Kleinwohnun-
en, die Kleinwohnungsbau Halle AG. und die Sied-
ungsgemeinſchaft Eigene Scholle, und die Genehmi-
gung der Ueberſchreitung eines Kapitels des Feuer-
wehretats wurden debattelos und einſtimmig ge-
nehmigt.

Nach kaum einſtündigem, diesmal wirklich
lichem Beiſammenſein wurde die öffentliche Sitzung
geſchloſſen. Jn einer ebenfalls kurzen Geheimſitzung
wurden Schiedsmannswahlen vorgenom-
men.

Statiſtik der Verbrechen
Vom Kampfsebiet der Polizei.

Jn der neueſten Nummer des „Wegweiſer
olizei“ ſtellt der preußiſche

nnenminiſter Grzeſinſki feſt, daß die Jahre
927 'und 1928 in der Kriminalitätskurve eine

deutlich Jm Jahre 1928 iſt be-
orde und der unzüchtigenorjahre

urückgegangen. Gleichzeitig ſtieg die Zahl der
aube, Diebſtähle und gewaltſamen Unzuchtshand-

lungen. Die Zahl dieſer Verbrechen hat im Jahres weiter zugenommen, aber auch die der Morde

und anderor ſchwerer Straftaten.
Bei Erfüllung ihrer ſchweren Aufgaben im

Kampf gegen das Verbrechertum wurden im Jahre
1928 nicht weniger als 14 preußiſche Poli-
zeibeamte getötet, drei mit der Folge dau-
ernder Dienſtunfähigkeit ſchwer verletzt, 311 leichter
verwundet. Durch Selbſtmord endeten im Jahre

1929 insgeſamt 37 Polizeibeamte; fünf Selbſt-
mordverſuche ſind nicht geglückt. Es iſt hinzuzu-
fügen, daß in mehreren der Selbſtmordfälle die be
treffenden Beamten eine gerichtliche Beſtrafung zu
erwarten hatten.

Andere intereſſante Zahlen der preußiſchen Po
lizeiaktivität aus dem Jahre 1929: von 260
Morden im Staatsgebiet ſind in Berlin 32
verübt worden. In 39 Fällen blieb der Täter un-
bekannt. Außerdem wurden von den in früheren
Jahren unaufgeklärten Fällen die Täter acht ver-
ſchiedener Mordverbrechen ermittelt. Ferner kamen
im Berichtsjahre 155 Mordverſuche zur Anzeige,
von denen 15 nicht aufgeklärt werden konnten. An
Totſchlägen wurden 170 gemeldet, acht von
ihnen ſind unaufgeklärt. Von 1955 Verbrechen des
Raubes und der räuberiſchen Erpreſſung ſind 1241
aufgeklärt worden, von 467 Raubverſuchen 228.

Natürlich hat auch die Zahl der Diebſtähle
der Polizei außerordentlich viel Arbeit gemacht.

T

Die Zahl der einfachen Diebſtähle im Jahre 1929
beträgt 204 670 gegen 185 847 im Jahre 1928.Mehr als 100 000 Piebſtahle fanden keine Auf-

klärung. An ſchweren Diebſtählen wurden 61 387
gemeldet, dagegen Täter nur in 21 500 Fällen er
mittelt. Von 2493 gewalſamen Unzuchtsfällen wur
den 2200 aufgeklärt. Auch wo unzüchtige Hand
lungen an Kindern angezeigt wurden, konnten die
Täter faſt immer gefaßt werden. Die Zahl der
Brandſtiftungen iſt um mehr als 500 zu
rückgegangen.

Erhängt.
Am Montag gegen 16 Uhr wurde ein Mann in

der Gartenlaube eines Schrebergartens in der Tho
luckſtraße erhängt aufgefunden.

Der ungeduldige Feuermelder. Jn der vergan
genen Nacht wurde die Feuerwehr nach der Tho
maſiusſtraße gerufen. Dort hatte ſich in einer Pa-
pierwarenfabrik die elektriſche Alarmfeuereinrichtung
ſelbſt in Tätigkeit geſetzt. Die Feuerwehr konnte
gleich wieder abrücken.
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Tagung der Handelskammer.
Am Mittwoch, 115 Uhr, findet eine öffentliche

Geſamtſitzung der nduſtrie- undHandelskammer biade mit folgender Ta
gesordnung ſtatt: 1. Ei ung eines neugewähl
ten Kammermitgliedes, entliche Anſtellung
und Ver von Sachverſtändigen, 3. Rückblick auf a ahr r 4. Wahl des Pra-

ten und des

Liſte der Vertrauensmänner, 7.
Wahlen zum Börſenvorſtand, a rheng Liſte
der Schiedsrichter und Sachverſtändigen,

r und Spruchſtelle in Wettbewerbsfragen des
inzelhandels, 10. Das Berufsausbildungsgeſetz und

die Einrichtung von Lehrlingsprüfungen, 11. zur
handelspolitiſchen Lage, 12. Anträge, Mitteilungen
und Verſchiedenes.

Die Zahl der Konkurſe
hat im Monat Dezember weiter zuge nommen
Dezember 881, November 813, Oktober 840).

geſamt ergeben ſh. die mangels Maſſe abge
ehnten Konkurſe mit einbegriffen, für das e
1929 13 095 Konkurſe und 4940 Vergleichsverfahren
gegenüber 10 595 Konkurſen und 3147 Vergleichs
verfahren im Jahre 1928.

Die Konkurſe haben ſich alſo gegenüber dem Vor
jahr um 24 Prozent, die Vergleichsverfahren um
57 Prozent geſteigert.

Erweiterter Stückgutſchnellverkehr.
Wie wir ſeinerzeit berichtet haben, hat die

Reichsbahndirektion 43 ab 5. Auguſt bzw.
14. Oktober 1929 Stückgutſchnellverkehr durch Ein
legung ſogenannter „Leig“ (leichter Güterzüge) von
Leipzig nach Berlin und Halle eingerichtet. Die
Einrichtungen haben ſich bewährt. Es verkehrt
deshalb jetzt ein neues (drittes) Leigpaar von
Leipzig nach Göttingen über Halle Nordhauſen
und zurück, das in Nordhauſen Anſchluß an ein
i nach und von Kaſſel hat.

urch dieſen Stückgutſchnellverkehr wird er-
möglicht, daß Frachtſtückgüter nach und von den
vom berührten Orten und den Nachbarge-
bieten über Nacht befördert werden „und in den
erſten Vormittagsſtunden des auf die Wuflieferung
fſahenden Tages am Beſtimmungsorte greifbar

nd.

Der Mann mit dem Koffer.
Heute gegen 5.15 Uhr wurde an der Ecke Dry

ander und aſiusStraße von einem Polizei
beamten ein Mann angetroffen, der einen Koffer
und ein Paket trug. Als der Mann des Beamten
anſichtig wurde, ließ er Koffer und Paket fallen
und flüchtete. Der Koffer enthielt etwa 5000 Ziga-
retten, das Paket andere Tabakwaren. Später
wurde feſtgeſtellt, daß in einem Tabak warengeſchäft
in der Lindenſtraße eingebrochen und die aufgefun
denen Waren dort entwendet worden waren.

Koſtenloſe Rechtsauskunft
und Vertretun ß vor Arbeitsgericht und den
Behörden der Sozia ſowie Anfertigung
von Schriftſtücken, Eingaben, Geſuchen im

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 4244.
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ſtand noch unter 4 Prozent. Offenbar iſt es alſo
gelungen, die Beanſpruchung der Krankenunter-
ſtützung als Kriſenfürſorge im weſentlichen zu über
winden. Trotzdem wird wohl wieder mit einem
Anſteigen der Krankheitsziffer gerechnet werden
müſſen. Dabei iſt die Arbeitsloſigkeit auch deshalb
nicht ohne Bedeutung, weil Menſchen, die ſich nicht
entſprechend zu nähren vermögen und die in ſchlecht
geheizten Räumen leben, eben der Gefahr von Er
kältungskrankheiten in beſonderem Maße unter
worfen ſind. So wird es in der Hauptſache vom
Wettergott abhängen, ob wieder mit einem ſolchen
Anſturm auf die Krankenkaſſen zu rechnen iſt wie
in den Froſtmonaten des vergangenen Winters.

Vorläufig allerdings zeigt ſich der Sturm nur
im Raſſeln der Druckmaſchinen. Die durch den
Referentenentwurf des Reichsarbeitsminiſteriums
eingeleitete Geſetzesreform auf dem Gebiet der
Krankenverſicherung hat ſtarken Widerhall in der
Oeffentlichkeit gefunden. Am meiſten wird das Für
und Wider für eine Erweiterung des Verſicherten
kreiſes erörtert. Von den Anhängern eines Aus-
baus wird mit Recht auf die verteuerte Lebens
führung hingewieſen. Dieſe Verteuerung betrifft
in ganz beſonderem Maße die Koſten der Krank
heitsbehandlung. Die moderne mediziniſche Wiſſen-
ſchaft fordert die Anwendung teilweiſe recht koſt
ſpieliger Mittel (Beſtrahlungen, Bäder uſw.). Vor
allem hat die Krankenhauspflege eine wachſende
Bedeutung erfahren. Nun wird von Gegnern der
Krankenverſicherung behauptet, daß dieſe koſtſpie-
ligen Mittel eben dann hauptſächlich angewendet
werden, wenn der Behandelte ſelbſt nicht finanziell
intereſſiert, d. h. wenn er Mitglied einer Kranken
kaſſe iſt. Das Gegenteil zu beweiſen iſt nicht ein
fach, weil leider keinerlei Vergleichsmaterial aus
der Krankenkaſſen- und Privatpraxis der Aerzte vor
liegt. Immerhin dürfte ein Rechtsfall hier von
Intereſſe ſein, den die gewiß nicht im Verdachte
beſonderer Krankenkaſſenfreundlichkeit ſtehenoe
deutſche „BergwerksZeitung“ mitteilt. Es handelt
ſich dabei um eine Steuerklage:

Ein „alleiniger Geſellſchafter“ eines Unter
nehmens berechnet ſich ein Jahreseinkommen von
8200 Mk. Er war gezwungen, in einem einzigen
Jahre von ſeinem Stammkapital (50 000) rund
18 406 Mk. darlehnsweiſe zu entneh
men, um außergewöhnlich hohe
Krankheitskoſten“ damit zu decken.
Das Finanzamt hatte die Geldentnahme als „ver-
teckte Gewinnausſchüttung“ verſteuert. Der Reich

Wieder Sturm
auf die Krankenkaſſen?

finanzhof hat der eingereichten Beſchwerde ſtattge-
geben.

um FiſchreihernEs handelt ſich alſo hier um einen Mann, derſeinem Einkommen nach, vorausgeſetzt, daß er e du

richtig veranlagt hat, zum Mittelſtande gehört. Er
würde als Angeſtellter gerade noch zu denen ge
hören, die nach Wunſch der Großorganiſationen der
Angeſtelltenſchaft von der Krankenverſicherung er-
faßt werden ſollen (Höchſteinkommen 8400 Mk.), und
dieſer Mann verausgabt aus ſeiner eigenen Taſche
in einem Jahre über 18 000 Mk. an Krankheits-
koſten. Hätte es ſich um einen Angeſtellten gehandelt:,
noch dazu in jüngeren Jahren, ſo wäre die Deckung
ſolcher Koſten aus Sparmitteln ſchlechterdings un
möglich geweſen. Er hätte alſo nicht die ent
ſprechdende Behandlung finden können. Ein ſtär-
kerer Beweis noch für das tatſächlich beſtehende
Verſicherungsbedürfnis als ſolch ein Einzelfall ſind
die etwa drei Millionen Verſicherte privater Ver
ſicherungsunternehmen, die, um nur überhaupt des
Verſicherungsſchutzes teilhaftig zu werden, die teil
weiſe ungünſtigen Bedingungen dieſer Verſiche-
rungen (z. B. kein Anſpruch bei alten Leiden) und
vor allem die unverhältnismäßig hohen Verwal
tungskoſten (19,7 Prozent der Geſamausgaben
gegenüber 6,7 Prozent bei den reichsgeſetzlichen
Krankenkaſſen) in Kauf nehmen. Nicht zu ver
wundern iſt es allerdings, wenn die an den Ge
winnen dieſer Verſicherungsunternehmen irgendwie
Beteiligten ſich mehr oder weniger offen an jedem
Preſſeſturm gegen die reichsgeſetzlichen Kranken-
kaſſen beteiligen. Je beſſer dieſe, d. h. je beſſer die
Mitglieder wiſſen, woher der Sturm bläſt, um ſo
ſicherer vermögen ſie ihm ſtandzuhalten.

Aber auch vor weniger theoretiſchen Stürmen,
auch vor der mit dem Fortſchreiten des Winters
zweifellos wieder wachſenden Zahl der Erkrankungen
braucht, wenigſtens was die Zahlungsfähigkeit der
Krankenkaſſen betrifft, niemandem irgendwie banzge
zu ſein. Die gleichfalls von Intereſſenten ausge
ſtreute Nachricht, die geſetzliche Krankenverſicherung
weiſe am Jahresende Fehlbeträge auf, konnte be
reits erfolgreich widerlegt werden. Was immer
kommen mag, die Krankenkaſſen werden auch in
dieſem Winter in der Lage ſein, ihre Mitglieder
über die anſtürmenden Wogen der Erkältungs- und
ſonſtigen Winterkrankheiten ſicher hinüberzuführen
Dabei iſt die ruhige Sicherheit der Fahrt nicht zu
letzt abhängig von der Größe des Schiffes, d. h. mit
anderen Worten: Je größer die Zahl der Verſicher-
ten iſt, auf die eine gemeinſame Laſt ſich verteilt,
um ſo leichter wird ſie zu tragen ſein. Darum
allein und nicht aus irgendwelcher Voreinge-
nommenheit gegen beſtimmte Berufsgruppen pird
bei einer Reform der Krankenverſicherung ein für
allemal mit der Neubildung kleinſter Kaſſengebilde,
wie ſie vor allem in der Form der Jnnungskranken-
kaſſen immer wieder vorkommen, aufgeräumt wer
den müſſen.
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nes mit Kulturfilm hin. Diesmal

eins T Weit unten in der Dohrudſcha,des udeltas fahren wir in Booten durch
weite überſchwemmte Gediete, über ſtille

3 in ein ſeltſames Tierparadies unsBoot. Vor unſeren Augen ſpielt ſich das Leben un
ab: Neſtbau und n

weren ügelſchlä des rmorans,e Wie derrligen Adleraufnahmen,

Natu erfreuen
r Wir dürfen die letzten Könige der Lüfte ſehen, können

i t

mehr, und ſie ſind aus Europa verſchwunden. Vor dieſem
Vogelfilm zeigte man einen Film, der die Wunder der Pflanzen
welt offenbart. Die Urania ſoll weiter ſo arbeiten, alle
RNaturfreunde werden es ihr Dank wiſſen. Ftg.

Nur zwei Verkehrsunſälle ereigneten ſich amgeſtrigen Noniag Jn der d Straße ſtie
en unter der weſtlichen Eiſenbahnunterführung

eine Kraftdroſchke und ein Perſonenkraftwagen zu
ammen. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt.
n der Ecke Beyſchlag- und RudolfHaym traße

n ein Motorrad und ein Lieferkraftwagen zu
ammen. Das Motorrad wurde leicht bveſchädigt.

rſonen wurden in beiden Fällen
Walhallathegater. Der Direktion iſt es gelungen, 1.bruar das Wiener apelloideater zu einem weiteren pg

zu verpflichten, und zwar mit der erfolgreichſten aller Ope
retten Ein Walgertraum“ mit Muſik von Oskar Strauß.
Die Hauptrollen ſind wiederum mit den beſten Wiener
Operettenſtars beſetzt. (Siehe Anzeige.)

Verſammlungen und Veronſtat'ungen.
Mitteilun unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeileund 7 Ja der Aufgabe bezahlt werden. lichkeiten

können hier jedoch nicht bekanntgeyeben werden m ech
reier Sängerchor (Volkschor). ttwoch,F Januar, 19 Uhr: Sitzung des Vorſtandes

u. der Helfer bei der Karnevalsveranſtaltung

(438
am 1. Februar im „Zoologiſchen Garten“.
20 Uhr: Geſamtprobe.

Einladung zu dem Vortrag von D. Fuchs
Eiſenach) über „Chriſtentum und Marxismus“ amKilmwec dem 29. Januar, 20.30 Uhr, in der Aula

des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Den Vorſitz
in der Verſammlung und der anſchließenden freien
Ausſprache hat Regierungspräſident v. Harnack über
nommen.

Letzte Nachrichten.
Mit dem Beil erſchlagen.

Furchtbare Eiferſuchtstragödie in Berlin.
Jn ſeiner Wohnung in der Frankfurter Allee

hat geſtern nacht der 30jährige Maſchinenſchloſſer

Uthes durch Beilhiebe und Meſſerſtiche
ſeine 24 jährige Ehefran ermordet und ſtch
dann ſelbſt die Pulsadern geöffnet. Be-
wohner des Hauſes, die durch das Röcheln Uthes“

Frau in einer Blutlache liegend tot auffand. Uthes
wurde noch lebend in ein Krankenhaus gebracht;
an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die grau
ſige Tat hatte ſich vor den Augen des vierjährigen
Töchterchens abgeſpielt, das weinend in ſeinem

Bettchen ſaß. Uthes hat die Tat aus Eifer
Aus der „Deutſchen Krankenkaſſen-Korreſpondenz“. ſucht begangen.

Der 90d in der Wüste
Vom Fr. T IIIE

entsſie Rechte
11 (Nachdruck verboten.)Der Sergeant fuhr auf, der Stock, mit dem er
das Feuer angefacht hatte, entfiel ſeiner Hand.

ede Muskel ſeines Körpers war angeſpannt, die
ttene e e kröne nicht wie ſonſt in

dieſen Wüſtentagen und nächten, ſondern eine
t ä kalte Schweißduſche ergoß ſich über ihn.

ls er ſich umwandte, ſaß er die dunkle Geſtalt des
Poſtzus im Dämmern der Bäume verſchwinden.

Er lachte über ſich ſelbſt ein freudloſesLachen. it dem Unterarm wiſchte er die Stirne
ab, ſeine Lippen verzogen ſich verächtlich.

„Du wirſt auch ſchon blödſinnig,“ ſagte er im
ſtillen, und ſuchte ſeine Mannſchaften auf.

Neuntes Kapitel.
Die Wache war abgelöſt worden; Cook und Mac

Ka ſtanden Poſten. An der Quelle ſaß der Ser-
eent, mit dem Rücken an einen Baum gelehnt;

lagen und räkelten ſich Hale,
orelli und Abelſon; er hatte zu ihnen geſprochen,

nun waren ſie ſtill.
Hale rollte ſich von der Seite auf den Bauch,

um den r beſſer ſehen zu können.
„Sie wollen Vorſchläge haben, Herr Sergeant

Aber, verdammich wenn da nur was vorzu
ſchlagen wäre! Sie haben uns alles geſagt
und da ſind wir nun. Na, mit allem ſchuldigen
Reſp-et das haben wir z auch gewußt
Was Sie da alſo erzählt haben, iſt fraglos rich-
tig und hier ſitzt einer, der gleich zum Loſen
zu haben iſt.“ Damit verbarg er den Kopf in den
gekreuzten Armen.

„Ganz meine Anſicht“, ſagte Morelli, „es iſt
die einzige Möglichkeit Wir müſſen etwas
verſuchen alſo los damit.“

Abelſon hatte die Knie unter das Kinn hochge
n.

„Vermutlich iſt es richtig“, meinte er nach einer
Pauſe, „nur können ſich die beiden, auf die das Los
fällt, ebenſogut eine Kugel vor den Kopf ſchießen
als abmarſchieren

„Kaum, erwiderte der Sergeant, „eine Chance
beſteht ſchon groß iſt ſie allerdings nicht. Aber
immerhin iſt ſie vorhanden

„Na grunzte Abelſon voller Zweifel, „aber
ſo, wie ich es ſehe paſſen Sie mal auf: wenn
Sie den Punkt, wo wir ſind und ſeine Entfernung
bis zum Fluß richtig beſtimmt haben, und wenn

ſ. JNamcaur NMearcſif.
die beiden auch durchkommen was iſt denn
dann, wenn ſie da ſind? Warum ſoll denn über-
haupt jemand da drüben ſein Engländer,
meine ich? Wir wiſſen doch jedenfalls gar
nichts davon Vielleicht ſtoßen ſie auch auf die
Türken warum denn nicht? Oder auf Araber-
banden Oder vielleicht iſt eben niemand
da Und was dann? ie?“

„Alles Einbildungen, Abelſon“. Die Worte
klangen 2 „Es muß ſein und es exiſtieren
Möglichkeiten Sollen wir hier vielleicht ver-
faulen oder einzeln abgeſchoſſen werden? Was
ſollten wir denn ſonſt tun? Jch habe euch alles
Plest was ich weiß und was ich vorſchlage

as wäre gar nicht nötig geweſen Aber ich
habe es getan, weil wir gemeinſam in dieſer Patſche
ſtecken und auf irgendeine Weiſe herauskommen
müſſen. Jch habe um Gegenvorſchläge gebeten
und will ſie gerne in Betracht ziehen aber ich
wünſche kein Gejammer r hören und werde
es nicht anhören lſo hat jemand einen
anderen Vorſchlag?“

Abelſon ſtarrte auf ſeine Knie und ſagte zögernd,
mit unterdrückter Stimme: „Wenn nun die Hunde
uns von hinten angreifen Warum attackieren
wir denn nicht Sie ſagten doch ſelbſt, es
könnten nur wenig ſein

„Ausgezeichnet“, entgegnete der Sergeant ſchnell,
nichts iſt uns lieber Wie ſollen wir das an-
fangen

hbelſon ſchwieg.

„Alſo bitte, ſagen Sie es uns.
das anfangen?“

„Das müſſen Sie uns
Abelſon.

„So? Na, ich habe keine Ahnung“. Der
Sergeant ſprach mit heller Stimme, die ang, als
bohre ſie kleine Löcher in die ſchwere, mondgetränkte
Luft. „Glauben Sie wirklich, daß ich daran nicht
auch gedacht habe? Was? Und Bell da drüben
und Pearſon und Brown dort trüben Sie
ſagen, es ſind nur ein paar und haben recht
damit aber wo ſind ſie? Noch in Schuß-
weite? Jn Deckung, meinen Sie gewiß, aber
wo iſt unſere Deckung, während wir uns ihnen zu
nähern verſuchen? Und dann: ſie wollen
daß wir rauskommen, damit ſie wiſſen wieviel wir
ſind Dann haben die beiden auch keine Aus

Wie ſollen wir

ſagen“, murmelte

ſicht, meinen Sie Vielleicht Aber wenn

ſie abgeſchoſſen werden, dann nicht von unſeren
lieben Feinden, denn die ſind da drüben.“ Er deutete
nach Weſten. „Wer ſich von hier entfernt, muß den
anderen Weg b Denn unſere Gegner ſind
nicht abgerückt, das müßten die Poſten bemerkt
haben, und wir hätten auch einen oder den anderen
bekommen Wenn die beiden abmarſchieren,
Zu decken alle anderen die Richtung nach dem

en
„Nein, Abelſon“, führ er langſamer fort, JhrVorſchlag taugt nichts. Wir müſſen en

morgen, und in der folgenden Nacht brechen die
zwei auf, die es getroffen hat

„Und dabei bleibt es“, warf Hale ein. „Friß
es runter, Jsrael, und wenn du widerſprechen
mußt, behalt es für dich! Wie wär's mit 'n biß
chen Muſik. Herr Sergeant Wir liegen alle
'rum wie die betrübten Lohgerber Fein ſehen
wir aus Vergnügt wie vier alte Schachteln
auf dem Jungferyball

Dann begann er leiſe zu ſummen:

Laß mich nach der Heimat ziehen,
Fern hin übers weite Meer,
Will nicht der Linie bleiben,
Wo der Kampf tobt ringsumher
Laß mich nach der Heimat ziehen.
Wo der Türke mich nicht fängt,
Laß mich nur dem Tod entfliehen,
Da mich's nach der Heimat drängt.

Los, ihr Trauermonde! Jm Chor, bitte! Alle
zuſammen!“

Die erſten Zeilen ſang der Sergeant allein mit,
dann fiel Morelli ein, und bei der traurigen e.
LWoye erhob Abelſon ſeine Stimme in erſtaunliche

ö

klungen, als der Sergeant mit ſeinem ſchönen un
tiefen Bariton, der nicht groß, aber gepflegt und
muſikaliſch war, anfing:

„Einen Kuß, ſei goſcheit,
Du liebliche Maid!
Es war ein Traum zum Entzücken

Sogleich fielen alle ein, und die ſehnſüchtig
ſinnlichen Töne des ſchwülen Walzers ſchwebten
klagend durch die Bäume und erſtarben in fernem,
leiſem Widerhall.

Niemand übertrifft an Sentimentalität den
jüdiſchen Soldaten; Abelſon ſtan auf und begann
mit rauher Stimme „Anni Laurie Mit
zurückgeworfenem Kopf ſtand er im Mondlicht, das
mit weichem Schimmer über ſein wildes Geſicht
mit den ſchweren Kinnbacken, dem ſchiefen Mund
und der Satyrnaſe floß.

Alle Strophen wurden durchgeſungen; dann
folgte eine kurze Pauſe, bis Hale ſagte: „Entzückend,

Das gezogene Heiei mat war kaum m

Repertoire zum beſten geben.“ Er ſang das alte
Lied von den Pfarrerstöchtern, und alle brüllten
ſämtliche zwanzig Strophen mit, bis ſie am Ende
und ſelig waren.Morelli ſprang mit einem Satz auf die Füße.
Noch lag der Schatten ſeines Jonastumes auf
ſeinem breiten, ſtumpfnaſigen Geſicht, aber hinter
und über ihm glomm bereits wieder ein Lächeln
auf. „Platz für Beſſeres, London“, ſagte er zu
Hale, „laß dich von deinem Onkel etwas lehren,
und halt dich im Hintergrund.“ Dann hub er ag:

„Sie war arm, doch war ſie ehrlich,
Opfer eines reichen Mann's

und tanzte dazu. Die anderen nahmen den Rhyth-
mus auf, ſangen mit ihm und markierten den Takt
mit leiſem Händeklatſchen; ſie ſahen einen Morelli,
den ſie nicht kannten. nämlich Morel, von Morel
und Moree, Tanzſpezialiſten. Er tanzte das Lied,
war das arme und anſtändige Mädchen in allen
ihren ſchrecklichen Abenteuern, verkörperte den
reichen Mann, einen Offizier, die alten Eltern.
Sein Ausdruck lag in den Füßen und in ſeinem
ſchlanken Körper, der ſich bald weibhaft ringelte,
bald mannhaft aufblies bald ſtolz erſchien

Jede Geſte, jede Bewegung, jeder Schritt war
von ſeinem künſtleriſchen Sinnen eines Karika-
turiſten diktiert.

Er tanzte, und ſie ſangen für ihn; Gelächter
wollte manchmal Melodie und Worte übertönen
Seine Jnterpretation des Verſes:

„Sieh ihn dort im Parlamente
Helfend der
Und das Opfer ſeiner Lüſte
Wankt nach Haus in Schmutz und Nacht.“

wirkte auf Hale derartig ſtark, daß er aufhören
mußte zu ſingen, ſich auf den Rücken legte und vor
Lachen ſchrie.

Der Sergeant markierte
lächelte in die Runde und ſang:

„Jn der Villa auf dem Lande
Lebt das Elternpaar ganz ſchlicht,
Trinkt den Sekt, der ihm geſpendet,

Doch verzeihen kann es nicht!“
Morelli hörte plötzlich zu tanzen s und ſetzte

ſich; das Lied war p. Ende lles klatſchte und
erenget mehr zu hören. „Vorwärts, Morry, los“,

rie
lierte Laute des Entzückens aus

Der Sergeant hlte, wie ihn jemand am

Trommelwirbel,

Aermel zog und hörte einer Stimme zitternd-
leiſes, dringliches Flüſtern. Er ſprang hoch und

nt er geſeſſen hatte, Sanders ſtehen.
„Was gibt's“, fragte er mit ſcharfer- unter

drückter Stimme. Hale und Abelſon krochen mit
der ruckartigen Schnelligkei von Menſchen, deren
Nerven bis zum Zerreißen e eſpannt ſind, zu ihren

e

entzückend. Jetzt will ich mal etwas aus meinem Karabinern. For ſetzung folgt.

aufmerkſam geworden waren, alarmierten die
Polizeſ, die in die Wohnung eindrang und die

elſon ſtrahlend, und Hale ſtieß unartiku-

g im tiefen Schatten des Baumes, an den ge
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Auf die Million 77
965000 Mitolieder im OMV. M toliederzunahme im letzten Fahe 21 000

Das Ringen der organiſierten deutſchen Metallarbeiter um beſer? Lehn- und Arbeitsbe

un geſchieht mit einem Unternehmer-
m,

r und deſſen Führung mit allen Mitteln
ſozialen Aufſtieg der Arbeiterklaſſe zu

hindern ſucht.
Das Jntereſſe der Oeffentlichkeit an der or

h Entwicklung des Deutſchen Me
rbeiter- Verbandes iſt daher verſtändlich.

Es iſt um ſo größer geworden, ſeitdem an die
Seite dieſes ſtarken Unternehmertums im
Kampf gegen den DMV. auch noch die Kommu niſſe Parteiundihre Preſſe

treten iſt, deren Mittel in dieſem Kampf die
Unternehmer und ihrer gelben Gefolgſchaft

an Erbärmlichkeit und Niedrigkeit noch weit
übertreffen. Das Vertrauen der Arbeiter zum
DWMV. ſoll zerſtört, die Organiſation geſchwächt
und ihres Einfluſſes beranbt werden.

das zu den kapitalkräftigſten

Jm enen Jahre haben dieſe Gegner
getan, was ich war, um ihr Ziel zu er
reichen. Es nen nicht gelungen, obwohl
die wir ichen Verhältniſſe beſonders gün
ſtig für ſie waren. Der DMV. hat trotz der
Stillegungen in der Metallinduſtrie und
Maſſenarbeitsloſigkeit, die ihm Fortſchritte in
der Geſtaltung der Arbeitsverhältniſſe im letzten
23 außerordentlich erſchwerten, keine

ch wäch ung erfahren, ſondern
ſeine Mitgliederzahl von 944 000 am
Anfang auf 965000 am Schlußdes Jahres zu ſteigern vermocht.
Die innere Erſtarkung des Ver

bandes bürgt dafür, er im neuen Jahre
einen weiteren Teil der Metallarbeiterſ ge
winnen und damit die Möglichkeit zur Erfüllung
ſeiner großen Aufgaben im Dienſte der Ar-
beiterklaſſe und für deren Aufſtieg in noch höhe
rem Maße erreichen wird.

Siebenſtundenſchicht im Bergbau
Die Bergarbeiter erheben darauf Anſpruch

Der Verband der Bergbau-Jn-duſtrie arbeiter hat den geſetzgebendenKörperſchaften eine ans über
mittelt, worin er die ſiebenſtündige
Schicht fordert. Er weiſt in der Denk
ſ nach, daß ſeine Forderung nicht nur
wirtſchaftlich möglich iſt, ſondern

e in beVerlangens haben.

Die ſiebenſtündige Schicht wurde nach dem
Krieg in den wichtigſten Revieren eingeführt und
beſtand bis Ende 1923. Sie iſt in den zurzeit
eltenden Rahmentarifen auch jetzt noch feſtgelegt.

rch Geſetz vom 17. Juli 1922 wurde ſie auch
geſetzlich garantiert. Im November und Dezember

zwecks Abſchluß von Ueberarbeitsabkommen ſtatt.
Bei dieſen Verhandlungen wurde von den Unter
nehmervertretern wiederholt erklärt, das Ziel
einer Vereinbarung müſſe die Erreichung derSortriegsrerſtung ſein, und in den dann

zuſtandegekommenen Ueberarbeitsabkommen iſt
dieſes Ziel ſchriftlich feſtgelegt worden. Aus den
Abmachungen geht eindeutig hervor, daß die Ueber
arbeit nur eine befriſtete ſein ſollte. Heute
iſt die Vorkriegsleiſtung in allen Bergbaurevieren, mit Ausnahme von Sach

ſterbender Bergbau mit ſehr ungünſtigen geologi-
ſchen Verhältniſſen kämpft, nicht nur erreicht,
ſondern weit überſchritten. Die Forde
rung der Bergarbeiter auf Einführung der Sieben-
ſtundenſchicht unter Tage muß alſo verwirklicht
werden. Die Einlöſung des ſeinerzeit ge

1923 fanden in faſt allen Revieren Verhandlungen gebenen Verſprechens iſt jetzt fällig.

Die halliſchen Fimmerer gegen die KPD.
Sie lehnen die Parteibefehle ab, verwahren ſich gegen die Schmähartikel

des K. aſſenkampf' und wählen ihre alte Ortsverwaltung wieder
Halle, den 28. Januar.

Wenn man feſte Hölzer ſpalten will, muß man
die Keile treiben. Dieſe einfache Weisheit hat die
KPD.Spaltungszentrale wahrſcheinlich den ruſſi
ſchen Holzfällern abgeguckt. Was ſie nicht abgeſehen
hat, das iſt, daß man nicht einfach drauflosſchlagen
kann, daß manchmal die Hölzer ſehr feſt ſind und
bei der wilden Treiberei die Keile platzen.
Sie haben getrieben, die Herren mit der Rubelkraft,
ſie haben getrieben, als hätten ſie ſtählerne Keile,
und die Bäume, die ſie ſpalten wollen, wären ver
fault und morſch. Die Holzfäller in Sibirien ſind
augenſcheinlich klüger als die Gewerkſchaftsſpalter
der KPD. Sie glaubten, mit Gewalt die Zim
merer von Halle zu Gewerkſchaftsſpaltern machen
zu können.

Nie geſamte Ortsverwaltung dieſes Verbandes
beſtand aus Kommuniſten Trotzdem weigerte
ſie ſich, den Befehlen ihrer Partei Folge zu leiſten,
weil ihr die Einheit der Gewerkſchaftsbewegung
wichtiger iſt, als die Schaukelpolitik ruſſiſcher Or
donnanzen. Daraufhin wurde ihnen eine ultimative
Forderung übexxeicht, die nichts weniger verlangte,
als glatten Hochverrat an den Gewerk
ſchaften. (Wir brachten dieſe unverſchämte For
derung in der Sonnabendnummer.) Die Verwaltung
der Zimmerer hat die Ausführung dieſer Befehle
abgelehnt. Daraufhin wurde ſie zu den „verfaulten
Elementen“ geworfen, der Gewerkſchaftsſpalter in
der Lerchenfeldſtraße machte das übliche Dreck
geſchleuder dazu, und damit glaubte man die Leitung
erledigt. Aber der Keil iſt geplatzt. Die Zimmerer
ſtehen zu ihrer Verwaltung, mit großer Mehrheit
nahmen ſie folgende Entſchließung an:

„Die Generalverſammlung nimmt Kenntnis
von der Schmähnotiz, welche im „Klaſſen

f“ vom 23. Januar gegen zwei unſerer Vor
en r veröffentlicht wurde. Die Ver
ammelten ſind der Meinung, daß „die veraulten D. en in den Reihen derer

zu ſuchen ſind, die die Veröffentlichung jener
Schmähnotiz veranlaßt haben. Die Verſammelten
ſprechen dem Vorſtand ihr Vertrauen aus.
Dieſe Entſchließung wurde in der Generalver

ſammlung am Sonntag gefaßt. Wichtiger noch als
dieſe iſt die Tatſache, daß

der alte Vorſtand faſt einſtimmig wiedergewählt
wurde. Eine beſſere Antwort konnte das Ruſſen
blatt nicht bekommen. Die halliſchen Zimmerer
laſſen ſich von ſeinen Sudeleien nicht beeinfluſſen.

In der Generalverſammlung wurde weiter der
Geſchäftsbericht gegeben. Die Bautätigkeit
hat im verfloſſenen Jahre unter großen Hemmungen
gelitten, die ſich auf dem Arbeitsmarkt auswirkten.
Sogar im Hochſommer waren Arbeitsloſe vorhanden;

kommen ſie nicht in den Genuß der Erwerbsloſen-
verſicherung. Gefordert werden: Einbeziehung der
Zimmerer in die Kriſenfürſorge, Arbeitszeitherab-
ſetzung, Zuſammenarbeit mit den politiſchen
Parteien zur Erringung beſſerer Arbeitsverhältniſſe.
Die Arbeit der Ortsgruppe war von Erfolg be
gleitet, auf tariflichem Gebiete wurden Verbeſſe
rungen erreicht. Beſchloſſen wurde: „Alle aus
geſteunerten Kameraden erhalten für die Dauer
von 4 Wochen eine Unterſtützung von pro Woche
4 Mk Für Verheiratete mit Kindern je 50 Pf.
mehr. Die Unterſtützung beginnt erſtmalig am
Montag, dem 3. Februar, und endet am 1. März“

Den Antrag, den kommuniſtiſchen Bezirkskongreß
zu beſchicken, legte man ohne Abſtimmung zu den
Akten. Der Keil iſt alſo geplatzt, die Herren in der
Lerchenfeldſtraße haben eine ſchallende Ohr
feige erhalten.

Die P'eite iſt ſchon da!
Die revolutionären Leuna Arbeiter wählen

keine Delegierten zum „Kampfkongreß“.
Die KPD. hatte kürzlich auch für die Leuna-

arbeiter eine große öffentliche Verſammlung ein
berufen, um die Wahl von Delegierten zum
„Kampfkongreß“ vorzunehmen. Von den etwa
6000 bis 7000 im LeunaWerk beſchäftigten Hal
lenſern waren etwa 70 erſchienen. Der frühere
Betriebsratsvorſitzende und jetzige Arbeiterrats-
vorſitzende, Reichstagsabgeordnete Schmitt tiſchte
dieſen 70 den dickſten Schwindel auf. Die Dele-
gierten zu den von den Gewerkſchaft s-Or-
ganiſationen einberufenen Leunag-Konferen-
zen bezeichnete er wegen des Sitzungsgeldes von
1.50 Mk., das ſie bekommen, als korrumpiert.
Schmitt hat ſich dabei wohl im Spiegel geſehen,
denn als er noch Mitglied des Metallarbeiter-Ver-
bandes war und der Ortsverwaltung Halle an-
gehörte, gab es keinen ruhigeren Bürger als
Schmitt. Wahrſcheinlich wegen der Diäten, die er
auf Tagungen der Gewerkſchaft erhielt. Als er
ſich dann aber „klar zu entſcheiden“ hatte, ſah er
ſich zuerſt die Diäten der Gewerkſchaft und
dann die des Reichstags an und fand, daß die
letzteren ſchwerer wiegen und er dieſe außerdem
für Nichtstun erhält, ſo daß er ſich für die
KPD. und gegen die Gewerkſchaften
entſchied. Nun glaubt er, ehrliche Gewerkſchafts-
funktionäre müſſen auch ſo korrumviert ſein.

Nach ihm kam der berüchtiate „Revolntionär“
Franke dran, einer der Schlaueſten von den
Schlauen. Er ſah Spitzel im Saal und ſprach
von Knochenbrechen und aus dem Fen-
ſter herguswerfen.

Aber all dieſe Redereien gaben den Anweſenden
feine Veranlaſſung, ſich zum Wort zu melden, ſo
daß man keine Möalichkeit ſah Delegierte zum ſo-
genannten Hampfkongreß wählen zu können. Es
konnte keine Wahl vorgenommen werden. Schmitt
wußte ſich aber zu beſfen. Er ſagte. alle Kollegen

weit über 100 Mitglieder konnten in dieſer Bau
ſaiſon nicht 26 Wochen Arbeit behalten. Dadurch

ſeien auch ohne Wahl zum Kamvfkon-
areß eingeladen und herzlich willkommen

Drittes Blatt

ſen, wo ein ab Aſ

Man kann ſich nun von vornherein ein Bild
machen, welches Ausſehen der am
nächſten Sonnabend und Sonntag t, wenn
alle ſo freundlichſt Eingeladenen erſcheinen. Aber
auch eine auf dieſe Weiſe zuſammengebrachte hohe
Beſucherzahl dieſes „Kongreſſes“ wird d
Arbeiterſchaft nicht über die Hohlheit hinweg
täuſchen, denn letzten Endes wollen die Arbeiter
nach all dem Freie auch einmal Taten
ehen. Auch dieſer Antigewerkſchaftskongreß wird
ein Teil ſein von jener Kraft, die das e will
und doch das Gute ſchafft.

Krach am Kariſer Telefon.
Entgegen dem bisherigen Brauch und entgegenallen früher e erſprechungen ſie t

die Pariſer Poſttelephoniſtinnen genau dasſelbe
Examen ablegen wie die männlichen Poſtbeamten.
Hiergegen haben die Poſtbeamtinnen dieſer Tage

Dienstag den 23. Januar

lebhaft demonſtriert. Als die Verfü bekannt
wurde, verſammelten ſich ſpontan über Tele

honiſtinnen und zogen auf die Straße. Vor dem
tminiſterium machten ſie Halt. Die überraſchte

Polizei war machtlos und mußte mit anſehen, wie
ie etwa 300 der Proteſtlerinnen in das Miniſterium

eindrangen und alle Räume und Gänge mit dem
Ruf: „Nieder das Examen Gereich-
tigkeit erfüllten. Nur mit Hilfe eires ſtarken

izeiaufgebots war es ſpäter möglich, die Fro-
teſtierenden Damen zu entfernen, wobei die den
Franzoſen na ühmte Höflichkeit gegenüber verm
weiblichen Geſchlecht nicht im geringſten zur Gel
tung kam. rend die Polizei rückſichtslos die
eine Hälfte der Proteſtlerinnen aus dem Mmi-
ſterium entfernte, war die andere Hälfte zum Ab-
enden wo ſie den ſozialiſtiſchenputierten ihre Wünſche vortrug. Unter
Kühruns der Gewerkſchaften fanden ſpäter drei

ieſenverſammlungen der Beamtinnen ſtatt.

Sport und Spiel
Magdeburger Brief.

Magdeburg, 27. Januar. (b--).
Die B der Kreisſpiele kann als gut

bezeichnet werden. Faſt alle Bezirke ſchickten gute
Mannſchaften in den Kampf. nüber ver

angener Jahre konnte man allſeitig feſtſtellen, daß
ich die Spielſtärke der Mannſchaften etwas geoben hat. Dieſe Tatſache gibt uns für die g.
unft gute Hoffnungen. Trotz der wirtſchaftlich
chweren Zeit faſt alle Treffen einen guten
ung anchmal mangelte es an der notwendi

ropagierung der Spiele. Es wird in allen
zirken die Aufgabe der Leitungen ſein, die

Mängel, die ſich bei der Austragung der Spiele
zeigten, zu beſeitigen. Vor allem dürfen wir aber
mit Freuden feſtſtellen, daß alle Kreismeiſterſchafts-
ſpiele einen werbenden rakter trugen.

Den Höhepunkt des ſportlichen Anſtandes er
reichte das 7 Spiel zwiſchen Freie Turner

ersleben und SportfreundeDeſſau. Die beiden Gruppenmeiſter des Kreiſes
wußten bei ihrem Treffen in Deſſau beſtimmt, um
was es geht. Die 3000 Zuſchauer ſahen mit innerer
Anteilnahme, wie die Mannſchaften um das rol
lende Leder kämpften. Es war ein wirkliches fair
play. Bei normaler Spielzeit ſtand das Treffen
2:2, dann wurde es verlängert, bis die Freien
Turner Aſchersleben das ſiegbringende Tor traten.
Mit 3:2 haben die Freien Turner Aſchersleben dasSpiel gewonnen. Neunmal konnte die Mannſchaft

die Bezirksmeiſterſchaft erringen, das iſt eine
Leiſtung, die am Sonntag verdient gekrönt wurde

Während die Fußballſpieler nun ültig frei
von r r r r ſind, treffen wir bei den
h ern in allen Bezirken denebhafteſten Spielbetrieb an. Jn Magdeburg und
W iſt die erſte Runde abgeſchloſſen. Jn
Braunſchweig a die Freien Turner und Lehn
dorf. n der Spitze des Magdeburger Bezirks
ſteht mit zwei Punkten Vorſprung vor Fermers-
leben Sudenburg.
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Die Fußballſpieler konnten ſich mit Mann
chaften aus anderen Bezirken meſſen. Germania
urg Zſcherndorf 8:2. Sportklub Bernburg

gegen Sportverein Petersroda. 4:3.

Zurückarzogene Unterſchriiten.
Arbeiterradfahrer lehnen Spalterkonferenz ab.

n der kommuniſtiſchen Aufforderung zur Bewir der Spalterkonferenz in v
ſind auch die Namen der Arbeiterradfahrer Otto
Lorenz und Hermann Landgraf enthalten.
Wie uns vom Bundesvorſtand von „Solidari-
tät“ mitgeteilt wird, hat in der Gauvorſtands
fie Zandgraf erklärt, daß er nach dema enlemd e war zu einer Sitzung
auf Anregung von VLorenz. Da er an der Sitzu
nicht teilnehmen konnte, wurde ihm anderen Tage
in der Lerchenfeldſtraße erklärt, er ſolle eine Unter
ſchrift leiſten. Landgraf will nicht gewußt haben,
um was es ſich handelt, erſt aus der kommuniſti-
ſchen Veröffentlichung hat er das erſehen. Auf
Grund deſſen hat Landgraf ſeine Unterſchrift
urückgezogen. Auch Lorenz hat am 18. Januar

reits ſeine Unterſchrift widerrufen. Der Bundes
vorſtand macht ausdrücklich darauf aufmerkſam,
daß jeder, der die Konferenz beſucht, ſich außer
halb des Bundes ſtellt.

Mansſelder Fuß'ail.

FC. Spielvereinigung Burgörner hatte auf
eigenem e „Sportfreunde“ Hoym aus dem
4. Bezirk zu Gaſte. Zuerſt ſpielten die II. Mann
ſchaften. Hier konnte Burgörner überlegen
7:0 gewinnen. Die J. Mannſchaften dagegen waren
faſt gleichwertig und lieferten ein ſchönes faires
Freundſchaftsſpiel. Burgörner war bis zur Halb
zeit 2:.0 überlegen. Nach Halbzeit ging es doppelt
eifrig her, Hoym konnte nach dem dritten Torerfolg
Burgörners durch einen Elfmeter zum erſten Er
folg kommen. Doppelt eifrig verſuchte Hoym auf-
ukommen und drückte ganz gewaltig auf den

Kaſten Burgörners und wieder wurde ein glängzen
der Durchbruch Burgörners zum Vevhbängnis, und
das viertemal landete der Ball in Hoyms Kaſten.
Belohnt wurde Hoym durch ſein ausdauerndes
Drücken mit dem zweiten Erfolg in den letzten
Minuten, ſo daß beim Schlußpfiff der Bezirks
meiſter des 7. Bezirks ſich nur mit 4:2 behauptet
hatte.

Der kommuniſtiſche VfL. Hamburg bei den
Bürgerlichen. Der dem kommuniſtiſchen Sportver-
band angehörende Vf L. 05 Hamburg iſt zum
Norddeutſchen Spielerverband im Deutſchen
Fußballbundübergetreten und hat dort
am 36. Januar ſein erſtes Spiel geliefert.

Handball: Waſſ Halle 1Brachſtedt J 224 (2:2). Trotz des a
Bodens wurden von beiden Mann n gute
Leiſtungen gezeigt.

Naundorf Jgd. Zwintſchöna Jgd. 121 (1:0).
Naundorf l Zwintſchöna l 5:2 (1:1).

Beide ſpielten flott und gut, beſonders gut war
Naundorfs Zuſpiel, dem es Sieg verdankt.

Fußball. Geſellſchaftsſpiele: Bockwitz IHoſena I 1:3. a II z. e
kania Mückenberg J Wacker Kleinleipiſch I 5:1.

Allgemeine LKundſchau.
Schmelings Jntereſſerwertreter Jacob iſt bewar ür Fnen vor dem t

meiſterſchaftskampf einen Kampf mit einem leich
teren Gegner abzuſchließen, um Schmeling für den
chwerſten Kampf ſeines ns in Form zu erhalten.
s iſt beabſichtigt, Schmeling mit Zu ne Ma

loney zu paaren. Der Kampf ſoll Ende 7
in Boſton re Nach dieſem Kampf ſ
Schmeling ſich ausſchließlich auf den r
den Sieger aus dem Ausſcheidungskampf y
gegen Scott vorbereiten.
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Am Montag, dem zweiten Tag der auſtrali-
ſchen Meiſterſchaften in Melbourne,
konnte ſich der Deutſche Dr. Otto Peltz er von
ſeiner Niederlage am Sonnabend rehabilitieren.

n der Halbmeilenmeiſterſchaft über 880 Pards
olte er in h überlegenen Freg hevaus.

enDer Auſtralier yte, der am erſt die
Meile gewonnen hatte, mußte ſich dies mit
einem dritten Platz begnügen.
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Wie Havas aus Marſeille berichtet, ſind
i Kölner Studenten, Steckelba undS roſſer im Faltboot in Marſeille ein

getroffen. Sie haben ihre Fahrt in der Oſtſee an
a durch die Nordſee, durch Holland, den

hein und die Rhone entlang S ren. Längs der
italieniſchen Küſte, e zilien, Tunis und
Tripolis wollen ſie nach Aegypten, um den Weltrekord im Faltboot zu Wrbeſern. der zurzeit 10 000

Kilometer beträgt.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Begirk. U. Mittwoch, den 5. Februar,

19 Uhr, im „Volkspark“ Handballbörſe. Adolf Werge.

Vereinsmitteilungen.
GermantaFel Halle. eute abend nach derUebungsſtunde unſer Maskenball findet am

1. Februar im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ ſtatt.

Kinder-Bellage.
Einſendungen für die Februar-Beilage

(Ernſte und heitere Schulerleb
niſſe u. a.).

Rundfunk-Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

Mittwoch: 10.25 Uhr: Dr. Elſe Wex: Staatsbürgerliche Frauenarbeit. 10.50 ühr: Gertrud Haaſe-Beſell. Tem

Erfrieren der Pflanzen. Uhr: Johann und Richard
Strauß (auf Schallplatten). 13. 15 Uhr: Schallplattenmuſik.
14.850 Uhr: „Hanſel und Gretel ein Maärchenſpiel don
K. Gerlach. 16 Uhr: Dr. Willy Hoffmann: Das Recht an
der Sendung. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert Leipziger
Symphonieorcheſter). 17.390 Uhr: Aus der erkſtatt eines
großen Lexikons. n zwiſchen x Wichelund d Krahé. 18.30 Uhr: Signora F. Parini und Ernſt
Smigelſky: Jtalteniſch. 19 Uhr: Dr. Emil Trinkler: h
Lamaklöſtern Klein-Tibets. 19.30 Uhr: Unbekannte lzer
Dresdener e Dir. Theodor Blumer). 20.30 Uhr:Friedrich Schnack lieſt aus eigenen Werken. 21 Uhr: Werke
von Kurt Siriegler (Dresdener Philharmonie; Soliſtin: Leny
ReitzBuchheim, Violine; Dir.: K. Striegler). Anſchließend:
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter.

Mittwoch: 6.55 Uhr: Wetterbericht für Sandwirte.
7 bis 7.15 r Funkgymnaſtik. 9 bis 9.25 Uhr: Für rabg
Landwirte (V): Der Obſtbau. 9.80 bis 9.55 Uhr: Tier
geſchichten. 10.30 und 13.80 Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.35
bis 10.45 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 12 bie
12.55 und 14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.45 Uhr: 5
buhne: „Pole Poppenſpäler“. 15.30 Uhr: Wetter und
15.45 Uhr: Sorgen der ländlichen nen i et
geſpräch.) 16 Uhr: Das Geheimnis der dichteri us
druckskunſt (1): Was der Dichter g 16.30 bis 17.830 Uhr:
Nachmittagskonzert. 17.30 Uhr: Balladen.
deutſchen Weinbau. 18.30 Uhr: r rKnger. 18.55
Uhr: Schätze des Meeres. 19.20 Uhr: Die Chemie im
gegen die Jnfektionskrankheiten. 20 Uhr: Orcheſte
(Berliner Funkorcheſter; Dir.: Bruno Seidler-Winkler; Mit
wirkende: Vera Janocopulos, Sopran; Sprecher: Der
Dichter.) 21.05 Uhr: Marſchoeſänge. 21.80 bis 22 Uhr: Ge
danken zur Zeit: Wo liegen die Grenzen der ſtaatsbürger-W Je tdelt des Beamten? Anſchließend: Tagetnachrichten,

anzmuſik.

e. Mittwoch,traße 6d außerordent
wich Taçkordnung.

Ardeiter-Radio-Bund, O pe
den 29. Januar, im Heim VDelitzſcherliche Mitgliederve ammlung. Sehr
Erſcheinen iſt

r
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Erfinder an die Arheit!

Der Golfſtrom iſt jene läuwarme Waſſer
ſtrömung, die, vom Kanal von Florida kom-
mend, den Atlantik ſchräg von Südweſten nach
Nordoſten überquert und auf die weſtlichen Küſten
Europas auftrifft. Die ungeheuren Waſſermaſſen
ſchaffen das für dieſe Küſtengebiete charakteriſtiſche
milde Klima. Die Entſtehung des Golfſtroms wird
dadurch erklärt, daß die Paſſatwinde das Waſſer
den Aequator zwiſchen Afrika und Amerika entlang
treiben und es in den Golf von Mexiko drücken,
wo es ſich durch längere Berührung mit den heißen
Küſten erwärmt. Dann fließt es durch den Kanal
von Florida, zwiſchen Florida und Kuba, ab.

Man hat lange Zeit die Entſtehung der großen
Meeresſtrömung nicht gekannt. Bis 1850 glaubten
die Geographen, daß die Strömung durch den Aus
fluß des Miſſiſſippi im Golf von Mexiko verur
ſacht werde. Als jedoch Jngenieure die Waſſer
maſſen bejder Strömungen nachmaßen, erkannte
man, daß die des Golfſtromes 2000mal größer
wavren, als die des Miſſiſſippi. So war es un
möglich, die alte Erklärung aufrechtzuerhalten; eine
neue gab dann auch der berühmte amerikaniſche
Meeresforſcher Maury.

Der Golfſtrom führt nach Maurys Erklärung
ſtündlich 100 Milliarden Tonnen Waſſer mit ſich.
Seine Temperatur iſt immer höher als die des
Meeres, in dem er fließt.

Täglich enthält er die unvorſtellbare Menge
von 39 500 Trillionen Kalorien Wärme.

Man verſteht daraus die Wirkung der Strömung
auf die weſtlichen Küſten Europas. Naturgemäß
haben die Temperaturſchwankungen des Waſſers
eine Rückwirkung auf die klimatiſchen Verhältniſſe
der berührten Gebiete. Dieſe Unbeſtändigkeit rührt
zweifellos von der wechſelnden Jntenſität der
Sonnenſtrahlung auf die äquatorialen Gebiete her.
durch die dann wieder die Entſtehungsurſache des
Golfſtroms, die Paſſatwinde, beeeinflußt werden.

Ein franzöſiſcher Phyſiker, Jdrac, und ſeine
Begleiter, die kürzlich eine Reiſe nach Kuba ge
mach. haben, um Studien zu dem großen Projekt
der Nutzbarmachung der Meereswärme anzuſtellen,
haben ſich auch mit dem Golfſtrom befaßt. Der
Phyſiker berichtet darüber u. a.: Bekanntlich ent
hält das Meerwaſſer Gold und zwar fünf Zehn-
tel Gramm in einem Kubikmeter. Nun gibt es
aber auf unſerer Erde etwa 1300 Millionen Kubik
meter Meerwaſſer. Könnte man das Gold ge
winnen, ſo käme

auf jeden Erdbewohner ein Block Gold im
Werte von 110 Millionen Mark.

Der Golfſtrom führt, wie geſagt, durchſchnittlich
100 Milliarden Tonnen Waſſer in der Stunde
50 000 Tonnen Gold transportiert alſo der Golf
ſtrom ſtündlich gegen Le Küſten Europas. Wo
bleibt das Genie, das dieſe Schätze hebt?
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So intereſſant auch die Verſuche der Technik
ſind eine Fahrt mit Raketenkraft ins Weltall zu
ermöglichen, ſo gibt es doch noch Dinge, deren Be
achtung und Erforſchung für die Menſchheit un
endlich wichtiger ſind.

Schon ſeit Jahrzehnten taucht immer wieder die
Frage auf, ob man die Strahlen, die uns die Sonne

ndet, nicht unmittelbar für Kraftzwecke verwerten
n. Es handelt ſich dabei darum,

die tagsüber in der Luft enthaltene Wärme
in Elektrizität oder mechaniſche Bewegung um

zuwandeln.

Bekanntlich laſſen ſich die Sonnenſtrahlen durch
geeignete Spiegel ſammeln, ſo daß auf dieſe Art
eine ziemlich hohe Temperatur erreicht werden
kann Die Spiegelfläche muß natürlich um ſo

ößer ſein, je höhere Temperatur erzielt werdenpa Wenn man Sonnenſtrahlen in einem Hohl

egel von einem Quadratkilometer Größe ſam-
meln würde ſo könnte man im Brennpunkte dieſes
Spiegels einen Hochofen einrichten. So winzig
klein die Erdkugel, von der Sonne ans betrachtet,
auch erſcheint, ſo wird ſie doch

mit einer ſtändig fließenden Strahlenleiſtung
don über zweitauſend Billionen Kilowatt be

dacht.

Ein großer Teil dieſer Kraft ſtrahlt wieder in den

Technische Aufgahen, die der Lösung harren
Die Sonnenkraftmaschine Umwandlung der Seonnenwärme in elrktrische oder
mechanische Energie Märehenhefie Schätze im Golfstrom Wer rieht

von etwa fünfzehn Billionen Kilowatt iſt noch
immer ganz unvorſtellbar groß. Alle Lebeweſen
auf Erden, Menſchen, Tiere und Pflanzen, haben
ihr Daſein vollſtändig auf den Gang dieſer Sonnen-
ſtrahlung eingeſtellt. Die Wärme, die tagsüber
auf die Landmaſſen geſtrahlt wird, geht nachts
durch Ausſtrahlung in den Weltenraum wieder ver
loren. Nur die in den Pflanzen ſteckende chemiſch
gebundene Energie bleibt endgültig auf der Erde
Man ſchätzt den Anteil, der von der Erde wieder
ausgeſtrahlt wird, auf 99 Prozent aller eingefange
nen Sonnenwärme.

Die Verwertung der wichtigen Energiequelle
der Sonne ſteht alſo dem Menſchen offen.

Ob vielleicht nicht gerade unſer Zentralgeſtirn der
Quell iſt, der billig ungeheure Kräfte liefert, um

d.

das Gold aus dem Meerwasser 7

die ganze Krde in ein Paradies zu verwandeln Jn
der Sahara könnte man Sonnenmaſchinen mit Er
folg dazu verwenden, aus tiefen Bohrlöchern Waſſer
heraufzuholen und DOaſen mit üppiger Vegeration
zu ſchaffen. Der Elektrizität würde auf Erden bei
einer rationellen Ausnutzung aller Wärmeenergie
der Sonnenſtrahlung eine mächtige Rivalin er
wachſen.

Vermutlich hat Auguſtin Mouchot als erſter
im Jahre 1864 einen Dampfkeſſel mit Sonnen-
ſtrahlen geheizt. Jm 16. Jahrhundert hat bereits
ein Franzoſe Pläne für den Betrieb von Spring-
brunnen durch Sonnenſtrahlen entworfen. Heute
ſind wir noch nicht viel weiter gekommen. Nur in
Kalifornien und Aegypten ſtehen einige Sonnen
kraftmaſchinen; weitere Verbreitung haben dieſe
Maſchinen bis jetzt noch nicht gefunden.

Ozeanriesen werden umgehaut

Hamhurg-Neuvork künftig in 8 Tagen
Der Umbau der vier je 20 000 bis 22 000 BRT.

großen Dampfer der „Albert-Ballin“- Klaſſe der
HamburgAmerikaLinie: „Albert Ballin“, „Deutſch
land“, „Hamburg“ und „Neuyork“ geht in dieſen
Monaten vor ſich. Auf der Werft von Blohm u.
Voß in Hamburg, wo ſämtliche Arbeiten vorge-
nommen werden, liegt bereirs ſeit dem 1. Sep-
tember der Dampfer „Hamburg“, ſeine ſeine Fahr
ten Mitte Februar wieder aufnehmen wird. Vor
kurzem folgten ihm die Dampfer Albert Ballin“
und „Neuyork“. Als letztes Schiff wird im Januar
Dampfer „Deutſchland“ aus der Fahrt gezogen.

Der Umbau dieſer Schiffe, die zu den größten
der deutſchen Handelsflotte zählen, bedeutet eine
weſentliche Beſchleunigung des Nordatlantik-

Einſetzen eines neuen Koſſels in daun Dampfer
Albert Ballig der Hamburg Rwerika Linir

Dienſtes. Sämtliche vier Dampfer erhalten neue
Antriebsmaſchinen mit einer Geſanttleiſtung von
28 000 PS., die es ermöglichen,

die Strecke von Hamburg nach Nenyork in acht

Tagen bisher zehn und von den Kanal
häfen nach Neuyork in etwa ſieben Tagen

ſtatt bisher neun Tagen zurückzulegen.
Außerdem werden die Dampfer „Albert Ballin“,
„Deutſchland“ und „Hamburg“ in ihren Paſſagier
einrichtungen der beſonders bewährten Ausſtattung

Weltenraum hinaus, aber der verbleibende Reſt der „Neuyork“ angeglichen und in der erſten Klaſſe

mit einer zwei Decks hohen Geſellſchaftshalle, einer
offenen Laube und einem geräumigen Sportdeck
verſehen.

Ein Ballin Dampfer der Hapag
im Docrk der Werft von Blohm G. Voßß

Der große Erfolg, den die vor etwa zwei Jahren
eingeführte dritte Kajütte für Touriſten brachte,
veranlaßt die Hamburg-Amerika-Linie, die be-
treffenden Einrichtungen auf den vier Ballin-
Dampfern erheblich zu erweitern.

Sämtliche vier Schiffe werden vom Frühjahr
dieſes Jahres an wieder zur Verfügung ſtehen
und in einem regelmäßigen wöchentlichen Turnus
verkehren. Da ſie neben ihren hervorragenden
Paſſagiereinrichtungen umfangreiche Laderäume be
ſitzen werden ſie nicht nur Träger eines beſchleu
nigten Geſchäftsreiſe-- Touriſten- und Auswan-
dererverkehrs, ſondern auch eines Schnellfracht
dienſtes ſein, wie ihn die geſamte Weltſchiffahrt
ſonſt nirgends kennt.

Dieselmotore für Flugzeuge.
Die e Dieſelmotore waven bisher nur

für ortfeſte Anlagen oder Schiffe und Lokomotiven
angewandt worden. Nun haben ſie ſich aber auch
in Geſtalt von Flugzeugmotoren die Luft erobert.
Jn den letzten Jahren wurden in ihrem Bau großeFortſchrite erzielt. Auch die modernen engliſchenKieſenflugſchiſſe ſind damit ausgerüſtet. Sie ſind

viel einfacher gebaut als die üblichen Benzin
motore. Das Gewicht des Motors je Pferdekraft
wurde ſeit Kriegsende von 60 Pfund ein

vonZwanzigſtel vermindert, die er re
750 auf normal 1200 erhöht. Neben ſeiner größeren
e heit weiſt der Motor noch den Vorzug der
rößeren Feuerſicherheit. auf, da das als
izmaterial 9pbravce Dieſelöl nur ſehr ſchwer

entflammbar iſt. Daher können Monteur, Pilot
und Fahrgäſte ruhig rauchen au iſt nicht
zu befürchten, daß beim Aufchlagen auf die Erde

n trrrrruuue

das ug in Flammen aufgeht. Der Preisdes Krwanen fes beträgt nur t T bis
ein Viertel der bisher üblichen, die Reichweite der
Zug wird um 20 bis 30 Prozent erhöht, da das

el verhältnismäßig leichter iſt.

Die Geſchichte der Erfindung zeigt uns, daß es
nicht immer hervorragende Gelehrte, tüchtige Jn
genieure oder überhaupt ſtudierte Männer geweſen
ſind, die wertvolle und praktiſche Erfindungen ge
macht haben. Es gibt eine ganze Reihe von Bei
ſpielen, die beweiſen, daß durch Zufall, Begabung
oder glückliche Beobachtung einfache Arbeiter zu
Erfindern wurden.

Die Blauſäure z. B. verdankt ihre Ent
deckung einem Berliner Farbenmiſcher namens
Diesbach. Dieſer kaufte 1710 bei dem Chemiker
Dippel kohlenſaures Kali, um einen Abſud aus
Cochenille, Eiweiß und Eiſenvitriol zu löſen. Er
war aber ſehr erſtaunt, als er ſtatt eines Präzi
pitates, eines Niederſchlages, ein ſchönes blaues
Pulver erlangte. Der Chemiker Dippel, den er da
von verſtändigte, erinnerte ſich, daß das Kali mit
Blut, das Dippel zur Herſtellung von Tieröl ge
braucht hatte, verkalkt geweſen war.

Die Erfindung des Löſchpapiers wird auf
die Vergeßlichkeit eines Arbeiters in einer eng
liſchen Papierfabrik zurückgeführt. Bei der
Miſchung des Breies, aus dem das Papier herge-
ſtellt werden ſollte, vergaß der Arbeiter, Leim bei
zumiſchen. Der Fabrikbeſitzer war natürlich außer-
ordentlich wütend; es zeigte ſich aber bald, d
„mißlungene“ Papier die Eigenſchaft beſaß, Tinte
aufzuſaugen, ohne die Schrift zu verwiſchen. Das
Köſchpapier war erfunden Bald ſtellte der Fabrik
berr nur noch das „mißglückte“ Papier her, wo-
durch der bis dahin übliche Streuſand verdrängt
wurde.

Die Glasätzung iſt die Erfindung eines
deutſchen Arbeiters in Nürnberg, eines ein
fachen Glaſers. Als einmal ein Tropfen Scheide
waſſer zufällig auf ein Brillenglas gefallen war,
beobachtete er, wie die Säure das Glas angriff.
Es kam ihm dabei der Gedanke ob man auf die
ſem Wege nicht Glas ätzen könne. Mit Firnis
malte er eine Geſtalt auf eine Glasſcheibe, die er
dann mit Scheidewaſſer ätzte. Der Erfolg war, daß
die Geſtalt deutlich ſichtbar im Glas zurückblieb.

Der Glasarbeiter Chriſtoph Schürer, der zu
fällig mit dem Glaſe Schneeberger Kobalt ein
ſchmolz, entdeckte dadurch das Kobaltblau, das dann
in der venezianiſchen und holländiſchen Glasindu
ſtrie eine große Rolle ſpielte.

Einer der unentbehrlichſten Toilettenartikel des
Kulturmenſchen, die Seife, wurde von einer

J einfachen Wäſcherin, einr Frau aus Savonsg,
E. ſendeckt. Die Ueberlieferung berichtet, daß ſie an

Bord eines Schiffes kam, das Olivenöl geladen
hatte. Als ſie den Matroſen die Wäſche wuſch,
fügte es ſich, daß das ſodagetränkte Waſſer mit der
eingeweichten ölgetränkten Wäſche erkaltete und ſich

dabei mit dem Oel vermengte: die Seife war er
funden.

Ein heller Blick, ein klarer Verſtand ſind oft
mehr wert als ein mit Schulwiſſen vollgepfropfter
Kopf und häufig eher in der Lage, der Menſchheit
eine nutzbringende Einfindung zu ſchenken, als a
mit Wiſſensballaſt gefülltes, müdes Gehirn.

der Erfinder des erſten brau aren elektriſchen
Telegraphen ſtarb vor 1 Jahren.

r
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Geſchäftsſtelle des „Voltsblatr“. Bismarckſſtraße 34, Tel. 174.
Annahme von Abonnements, Anzeigen, Druckaufträgen, Berichten. Buchhandlung.

Bertreterbeſuch: Kurt Schlacht,

ine Stunde Stadtparlament
Seffnerſtraße 4, Tel. 814

Straßenreinigungsvorlage nochmals vertagt
Die Deputations- und Ausschuß wahlen

Eine Stunde nur dauerte die' geſtrige Stadt
verordnetenſitzung. Das iſt wirklich eine
Ueberraſchung. Große Lücken im Zuſchauerraum
e davon, daß „nichts los“ war. Die

rwerbsloſenparole der KPD. t abzeleiert, die
neueſte Anweiſung der Zentrale iſt noch nicht ein
Kurs folglich gab es nichis, das den Frieden

r ſachlichen Beratungen nennenswert ſtörte.

Nach zwei Schiedsmannswahlen wurde ein-
ſtimmig die

Wahl der reſtlichen Deputationen und Ausſchüſſe

vorgenommen. Nur die Wahl des Lungenfürſorge-
ausſchuſſes und der Geſundheitskommiſſion wurden
noch einmal n geſeſge Dazu kommt eine An-
rung des kommuniſtiſchen Heilands, der ſich dar-
über beklagte, daß die KPD. nicht in der Wohl
fahrtsdeputation vertreten iſt und infolgedeſſen
eine Erweiterung dieſer Kommiſſion verlangte.
Es war den Herren ltrevolutionären furchtbar

als von dem Demokraten Kohl
feſtgeſtellt wurde, daß es nur recht und billig ſei,wenn die Sozialdemokratie jetzt die Sten
der KPD. eingenommen hätte als die ſtärkere
Partei. Ueber das kommuniſtiſche Verlangen ſoll
der Wahlausſchuß noch einmal verhandeln.

Eine Reihe Jahresrechnungen wurde
debattelos zur Kenntnis genommen und entlaſtet.
Die Feſtſetzung der Kanalbenutzungsbei-
träge, wie am Sonnabend von uns dargelegt,
wurde ebenfalls ohne Widerrede beſchloſſen. Dann
kamen

die erſten Haushaltspläne

an die Reihe und zwar die, die am wenigſten Kopf
r bereiten, die M ſelbſttragenden,
ei denen ſich Einnahmen und Ausgaben aus

gleichen. Der Etat des Nahrungsmittel-
unterſuchungsamtes wurde mit 36000
Mark tn und der der Sparkaſſen-verwaltung mit 115000 Mk. (im Vorjahr
112 000 Mk.). Die Steigerung iſt durch Perſo-
nalkoſten bedingt. Bei der Bauverwal-
t u ung Abt. Kanaliſation, iſt ein Mehr gegenüber
dem Vorjahr von 17 000 Mk. zu verzeichnen. Der
Etat beträgt 96 000 Mk. Er ſchließt aber mit einemüeberſguß von 26000 Mk. ab, der wie folgt
verteilt wird: Erweiterungen 10 500 Mk., Zinſen
und Tilgung 1000 Mk., Rücklage 7000 Mk., Er-

ſtädtiſchen Straßenreinigung,
die ſchon langwieriger Verhandlungen bedurft
hatte, wurde nochmals an die Haushaltskommiſſion
verwieſen. Der Oberbürgermeiſter er
ſuchte aber, daß die Vertagung nicht zu lange
dauere, damkk die Straßenreinigung zum feſtgeſetz
ten Zeitpunkt in Aktion treten könne. Der Be-
e chuß muß vorher noch ſeine Genehmigung
erteilen.

Zuletzt übte Stadtv. Haufe (Dem.)
Kritik an der Dezernatsverteilung

im Magiſtrat. Er war der Meinung, daß Herr
Freiberger am beſten für das Wohnungsamt ge
eignet geweſen ſei, das jetzt unſer Stadtrat
Grimm verwaltet. Wir wären e nicht böſe
r wenig dankbare Amt zugeben. Der
Oberbürgermeiſter entgegnete nur, daß
die Verteilung Sache des Magiſtrats ſei und die
Stadtverordneten darauf keine Einwirkungsmög-
lichkeit beſitzen.

Die Sozialdemokratie iſt in den ſtädti
r Ausſchüſſen und Deputationen wie folgt ver
reten:

Depuationen: der einen Berwaltung: Bürgermeiſter Daniel, Stadtrat Hirſchfeld, Stadtv.
Kaufhold, Hojenſki; Stellv.: Kämpf, Frau Fiedler. Bau
deputation: Stadtrat Hirſchfeld, tadtv. Kämpf, Robert
Dannenberg. Einquartiern utation: Stadtrat Grimm,ngsdey
Stadtv. Kämpf. uerlöſ tation: Stadträte Grimm und

Geld Vürgermeiner Daniel,heuerkauf. Grun msdeputation: Stadtrat Hirſchfeld,
Stadty. Kämpf und Dannenberg. Krankenhausd
e niel, Stadtrat Grimm, Stadtv. Frau Fiedler.

eputation: SchlaStadtv. Hecht, Max Jnlich.
utation: Stadtv. Richter. Schuldeyntation: Lyzeum:Stadtrat chfeld. Mittelſchule: Stadtrat Aicfels

Stadtv. Richter. 2 en Stadtvr. Hecht. Kaufmänniſche Berufsſchule: Deiſtler. Sparkaſſenvor
ſtand: Stadtv. Kämpf. Kreditansſchuß des Sparkaſſenvor
ſtandes: Stadtv. Kämpf. rkehr tadtratGrimm, Stadtv. Dannenberg. Werkedeputation: Stadtrat
Grimm, Stadtv. Dinter, Dietrich. h Verwaiinns der ſtädtiſchen Werke: Beiſitzer: Dinter.

uß:deputation: Frau Fiedler, Frau icke aush n.e

r.

Bürgermeiſter Daniel.
Daniel, Rich. Fiedler. inkinderbewahranſtalt: Bürger
meiſter Daniel, Stadtv. Frau Fiedler. Körperpflegedeputation: Stadträte Hirſchfeld, Grimm, Stadtv. Hecht, Sein

Kunſt und Volksbildungsdeyntation: m niel,
Stadtv. Richter. Wohnn tation: Stadtrat Grimm,

berg, Kaufhold. ugendamt: Bürgermeiſter Daniel, Rütter-
mann. Ständige Kommiſſionen: Haushaltskommiſſion: Stadtv.
ojenſki, Stadtv. Kaufhold. e kommiſfion:

ſt m0 tadtv. Kaufhold, Stadtv. Hojenſti.en W und An- 7 5 e n e e eraffungen 7500 Mk. Der Etat der Bauverwalkommiſſion- e h Läuätung, Abt. Pferdehaltung, ſieht 7900 M. Ein Nr. Senders Stern z Ka
geree 7300 Mk.) und 7250 Mk. Ausgabe R purger Baugeſellſchaft: arg edeſſer Daniel, Stadtv.

i. V. 6750 vor. e Wahlzeit gilt vom 1 1930 bisDie etwas heille Vorlage über die Einrichtungen Walter
der oder d enſtvo ften nicht etwas anderes

Anmeldung zur Fugendwethe.
Die Jugendweihe wird wie im vorigen Jahre

vom Kulturkartell Merſeburg durchgeführt.
Da ſich jetzt auch die Ortsgruppe des Verbandes
ſar Freidenkertum dem Kulturkartell angeſchloſſen

t, werden ſich auch die Freidenker an der Ju-
gendweihe beteiligen.

Anmeldungen für die Jugendweihe nimmt ent-
Wer Sekretariat der SPD., Bismarckſtr. 34 und

eicker, Chriſtianenſtraße 11.

Reichsverband der Berufskraft
fahrer.

Jm „Bürgerhof“ fand eine Verſammlung des
Verbandes der Berufskraftfahrer
(Mitgliedſchaft im Geſamtverband der Arbeit
nehmer ſtatt, in welcher die Gruppe Merſeburg des
Verbandes ihre Berufs und Organiſationsfragen
erledigte. Geſchäftsführer Ferchlandt (Halle)
ab eine Anzahl intereſſanter Aufſchlüſſe aus dem
erbandsleben.
Die Recht ſprechung der Gerichte hat dazu

geführt, daß in vielen Fällen, in denen der ſoge-
nannte Herrenfahrer einer Beſtrafung nicht unterliegt, der Berufskraftfahrer rig i telos be
Da wird, wobei unter Berückſichtigung des

ohnniveaus nicht nur eine erhebliche chränkung
der Einkünfte r betreffenden Berufskraftfahrer
zu verzeichnen iſt, ſondern darüber hinaus in einer
roßen Anzahl von Fällen mit Entziehung derFuhrerſcheine auf mehr oder weniger lange Zeit

gedroht wird. Es müſſe verſucht werden, in ver-
r Zuſammenarbeit mit den Kraftfahrer-

erufsgruppen und den Behörden zu einer anderen
Auffaſſung und zu beſſeren Schutzbeſtimmungen fürdie Berufskraftfahrer zu gelangen. Die San er

gaben die Wiederwahl der bisherigen Leitung.
Bedauerlich war es, daß ein Vertreter der Kom

muniſtiſchen Partei den Verſuch machte, in die Ver-
ſammlung einzudringen und dort ſeinen Einfluß
eltend zu machen. Es handelt ſich um den inWer eburg ſeit längerer Zeit berüchtigten Schreier

Babucke, dem jedoch mit aller Deutlichkeit geſagt
wurde, daß die Berufskraftfahrer jeden Zuſammen
hang mit ihm oder ſeinen Geſinnungsfreunden ab
lehnen. egeee wurde beſchloſſen, daß die
Gruppe Merſeburg nach wie vor bei der Ortsver-
waltung Halle- Merſeburg mit dem Sitz in Halle
verbleiben wird.

Renten ung beim amt Merſeburg. Mili-tärrenten e den im Zimmer 28
des Poſtamts von 8 bis 12 Uhr und 15,30 bis
18 Uhr. Jnvaliden und Unfallrenten Sonnabend,
den 1. Februar, im Herzog Chriſtian von 8 bis
16 Uhr.

Jubiläum der Fabrikarbeiter.
Am 25. Januar fand in der „Guten Quelle“

die 30-JahrFeier des Verbandes der Fabrikarbei
ter ſtatt. Der Saal war zu klein, um alle Beſucher

7

werkſchaftsſekretär Fiſcher ſchilderte Grün
dung und Aufbau der Ortsgruppe. Mit Dank ge
dachte er dem Wirken der Alten. Sp öre der
Soz. Arbeiter-Jugend und Muſik umrahmten die

Ehrung der Jubilare.
Dabei wurden Diplome überreicht an Rich. Kind,
dar Fiedler, Heinrich Schmidt, Her
mann Becker, Auguſt Keck, Reinhold Tüm-
pel, Gottlieb Hindewit, Robert KöhlerKarl Horn. Friedrich Fiedler bedankte ſich
im Namen der Jubilare und gedachte des vor
einigen Jahren verſtorbenen Gründers der Orts
gruppe, Kath. Einige Rezitationen ſchloſſen den
ernſten Teil der Veranſtaltung ab.

Die weitere Ausgeſtaltung übernahmen die
„Roten Blitze“ aus Schkeuditz. Leider litten ſämt
liche Darbietungen unter der Enge des Raumes.
Ein gemütlicher Tanz ſchloß dieſen frohen Abend.

Ein frecher Einbruch wurde hier am Sonn
abendabend im Hauſe Sorbenweg 3 ausgeführt.
Die Täter drangen in den Garten ein, in der
Veranda drückten ſie ein Fenſter ein und gelangten
ſo in die Wohnung. Sie ließen die geſamte Herren
garderobe mitgehen. Von den Einbrechern fehlt
bis jetzt jede Spur.

Feuer.
Schlettau, den 27. Januar.

Sonntag früh 348 Uhr brannte der Stall zu dem
Wohnhaus, in dem Arbeiter der halliſchen Salzwerke
wohnen, bis auf die Grundmauern nieder. Das
Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß eine Frau
mit der brennenden offenen Karbidlampe in den
Stall gegangen war, wo die Lampe explodierte.
Unſerem Parteifreund Paul Apel ſind dreizehn
Hühner und ein Hahn verbrannt. Von den Nach
barwehren waren Angersdorf, Zſcherben, Paſſen
dorf ukd Beuchlitz erſchienen. Aber außer Angers-
dorf brauchten die anderen Wehren nicht in Tätig-
keit zu treten, da Schlettau mit der neuen Motor-
ſpritze das Feuer vollſtändig beherrſchte.

GroßKayna. Filmvorführung. Mit der
Vorführung des Bergarbeiterfilms „Durch Nacht
zum Licht“ am Sonnabend hatte das Kulturkartell
einen guten Griff getan. Der Saal bei Ohme war
gut beſetzt. Es waren mehr als 200 Menſchen an

fweſend. Ein

Bürgermeiſter Daniel, Stadtrat Hirſchfeld Stadtv. Dannen

kurzer erläuternder Vortrag von
Thome (Merſeburg) leitete den Abend ein. Und
dann folgte der Film. Jn vier eindrucksvollen
Akten zeigte er die Art und den Kampf der Berg
arbeiter in vergangenen Jahren und die Entſtehunund das Wachſen ihrer hen Zum Ein

Mücheln, 22. Januar.
Die Generalverſammlung der Sozial-

demokratiſchen Partei ſah zunächſt einen Vortrag
über die politiſche Lage von Parteiſekrerär
Kämpf, der mit großem Beifall aufgenommen
wurde, vor. Anſchließend fand eine rege Debatte
r Allgemein wurde der Wunſch geäußert, öfter

orträge zu hören.
Danach gab Dietz den Geſchäftsbericht und

den Kaſſenbericht. Jhm wurde
Entlaſtung erteilt. Jm großen Ganzen iſt eine

Aufwärtsentwicklung auch unſerer Ortsgruppe
im Gange. Man ſchritt dann zur Vorſtandswahl
1. Vorſitzender: Rothenberg, 2. Vorſitzender: Kör
ger, Kaſſierer: Werner, Schriftführer Dietz ſtell
vertretender Schriftführer: Meinecke. Reviſoren:
König und Harniſch. Sämtliche wurden ein
timmig gewählt. Es wurde auch eine Zeitungs-r eingeſetzt. Allgemein betonte man, daß
mehr Agitation getrieben werden ſoll.

Anſchließend fand noch die Generalverſamm
lung der ArbeiterWohlfahrt

ſtatt. Der Vorſitzende Meinecke gab den Jahres
bericht und betonte, daß die ArbeiterWohlfahrt im
vergangenen Jahr ſehr viel geleiſtet hat. Es ſollte
darum jeder der Arbeiter Wohlfahrt mehr Ent-

enkommen zeigen als bisher. Es konnten fünfKhwer zur Schulentlaſſung mit Kleidungsſtücken

verſorgt werden, drei Kinder wurden nach Tännich
geſchickt und dem Bezirksausſchuß dafür 200 Mk.
überwieſen. Zwei Kinder wurden vom Kreisge-
ſundheitsamt auf unſeren Antrag nach Solbad

rankenhauſen entſandt. Wir leiſteten dazu eine
Beihilfe von 60 Mk. Weihnachten wurden 110 Per-
ſonen beſchert. Die beſte Einrichtung iſt jedoch

des Abends wurde hingewieſen, im AnſHiuß an die h Bontraggre „Die
r Schöpfungsgeſchichte“ ein Vortrag von
Gemei orſteher „Die Entwickyn a t über
n der menſchlichen Geſellſchaftsformen“ gehalten
w

Areis Querfurt
Die SPD. in Großmücheln

welche rege in Auſpruch genommen wird. In vier
Fällen wurde Gerichtsvertretung übernommen unde mit Erfolg. Der Geſamtvorſtand wurbe ein
timmig wiedergewählt.
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Mücheln. Die Zahlung der Heeres
renten für Februar findet am 29. Januar, von
8 bis 12 Uhr, ſtatt. Jnvaliden, Unfall- und ſon
ſtige Renten werden am 31. Januar von 7 bis
12 Uhr gezahlt. Für Nachzügler wird am
4. Februar von 9 bis 12 Uhr gezahlt. Das oſt
amt macht darauf aufmerkſam, daß außerhalb der
angeſetzten Zahlzeiten aus betriebstecdſchen
Gründen leider keine Renten mehr gezahlt werden
können. Jn der Meldeſtelle Mücheln wurden am
24. Januar 309 männliche und 7 weibliche Er
werbsloſe unterſtützt. 64 mehr wie in der
vergangenen Woche.

Braunsdorf. Parteiverſammlung, Die
SPD.Ortsgruppe hielt kürzlich e Generalver

tsberiſammlung ab. Aus dem Beſchä cht geht hervor, daß auch im verfloſſenen Jahre t
Arbeit geleiſtet wurde. Der Jahres- wie der
Kaſſenbericht fanden die Zuſtimmung der gut be
uchten Verſammlung. Mit den Arbeiten des Voranbes iſt die Mitgliedſchaft einverſtarden. Sie

brachte das zum Ausdruck indem der geſamte Vorſtand einſtimmig wieder e wahr wurde:
Schmidt, erſter Vorſitender, hielemann, iter
Vorſitzender, Enge, Kaſſierer, Mahr, Schriftführer,

und Trettenbach Reviſoren und Karge und
Goidka Beiſitzer. Der Vorſitzende der Partei wird
dem Ortsausſchuß der ArbeiterWohlfahrt ange
hören. Beſchloſſen wurde, daß die Ortsgr
glied des Bücherkreiſes wird. Die Parteibibliothek

die Beratunggſtelle,

Facafßreis
Tödlicher Anglücksfall.

Trebitz bei Könnern, den 27. Januar.
Auf tragiſche Weiſe fand hier der Landwirt

Hinſche ſeinen frühen Tod. Auf dem Neubau
ſeiner Scheune war er ſelbſt mit tätig. Er wollte
am ſelben Tage den Richteſchmaus begehen. Nach
einem fallenden Beil greifend, verlor er das Ueber
gewicht und ſtürzte aus ungefähr 5 Meter Höhe
herab. Er fiel auf den Kopf und zertrümmerte ſich
die Schädeldecke. Kurz nach ſeiner Einliefe-
rung ins Krankenhaus verſtarb er. Erſt vor kur-
zem hat er die hieſige Wirtſchaft übernommen und
wurde kurz darauf durch Brandunglück geſchädigt.
Seiner Witwe hinterläßt er zwei taubſtumme
Kinder.

Kreis Songerſiuusen
Sangerfiaousen SFtadt)
Die Alsdorfer Feuerwehr

ausgebrannt.
Wer kennt ſie nicht, unſere „Alsdorfer

Feuerwehr Hat ſie doch die Runde durch
manche illuſtrierte Zeitſchrift gemacht. Der Tiſch
lermeiſter Als dorf mit ſeinen u Söhnen und
zwei Schwiegerſöhnen bildete bei der hieſigen Frei-
willigen Feuerwehr wohl einen eigenen Löſ r
Vor einigen Monaten hat es nun unweit der Als
dorfſchen Tiſchlerei gebrannt. Einer der Söhne
Alsdorfs war zuerſt an der Brandſtelle. er
Branddirektor Ernſt nahm bei dieſem Feuer
Brandßiſgung an. Die Gerüchte veranlaß-
ten nun die Familie Alsdorf, geſwis en die Mit
gliedſchaft zu kündigen, obwohl nachträglich feſt
geſtellt worden iſt, daß das Feuer einen ganz
anderen Weg gegangen Wener zuerſt angenommen
wurde. Jn igen Feuerwehr ſcheint die An-
elegenheit Rückwirkungen zu haben, denn dieon mandowahien haben neue Leute an die Füh-

rung gebracht.

Die große Seifenblaſe.

Jn der letzten r 1 wurde vonſozialdemokratiſcher Seite erklärt, daß die Verlaut
barungen der „Bawowa“

mit äußerſter Vorſicht
aufgenommen werden müſſen. Wie richtig dieſe
Feſtſtellung iſt, beweiſt die Tatſache, 73 bei dem
Bau der Badeanſtalt nur ganze 20 Arbeitsloſe be
ſchäftigt werden, während vorher das Projekt als
eine ÄArbeitsmöglichkeit für ungelernte Kräfte gro-
ßen Stils angeſprochen wurde. Ja ſogar der ge
ringeren Leiſtung der ungelernten Kräfte wegen
wurde eine höhere Stundenzahl kalkuliert.

Daß das Arbeiten im Brandloch aber kein Ver-
gnügen iſt, wird dadurch bewieſen, daß ſchon meh
rere Betriebsunfälle zu verzeichnen ſind, dieſehr leicht ſchlimmſte Folgen Peoven konnten.

Der Schußſtrich.
Die hieſige Aerzteſchaft hat bekanntlich in den

letzten Jahren allerlei unerfreuliche Dinge erlebt,
unter die jetzt hoffentlich der endgültige Schlußſtrich
gezogen iſt. An die Stelle des Dr. Schmidt iſt
nun endgültig ein neuer Arzt getreten, der deſſen
geſamte Praxis übernommen hat. Die Aufregung
des Dr. Schmidt, ſich nicht in ſeine Praxis ein

Mit
verwaltet Enge.

—„Z

Ortskrankenkaſſe, war alſo völlig umſonſt. Seine
Kollegen werden es ihm ſchon mit der nötigen
Energie beigebracht haben, daß für ihn in Sanger-
hauſen kein Platz mehr iſt!

Vom Benzinroß überrannt. Am Sonntag-
nachmittag 3 Uhr wurde ein hieſiger Einwohner,der ſich auf einem Spaziergange peſand von einem
unbekannten Motorradfahrer an efahren. Der
Verunglückte verlor alsbald das Bewußtſein. Die
Polizei ſucht zur Ermittelung des Täters Zeugen
dieſes Vorfalls.

SPD.-Filmabende.
Filmvorführungen finden ſtatt:
Mittwoch, den 29. Januar, in Dieters-

dorf, Lokal Burkhardt.
Donnerstag den 30. Jan., in Brücken,

Lokal Krauſe.
Freitag, den 31. Januar, in Wallhau-

ſen, im Ratskeller.

Aus unſeren Harzwäldern.
Dietersdorf, den 23. Januar.

Aus unſern Harzwäldern rollen jetzt lange Wa
n u Tal, um die geſchlagenen buchenen

iſenbahnſchwellen den benachbarten Bahnſtationen
zu übermitteln. Herauf in unſere Berge kommen
zahlreiche Reflektanten aus den Aueorten Berga,
Görsbach, Auleben uſw.), um die aufgeſtellten
Holzbänke vor Verkauf zu muſtern. Daneben fährt
man aber auch jetzt ſchon den ſogenannten „Win d
bruch kräftige, trockene Buchenäſte, welche man
für mäßigen Preis erſtand, in die heimiſchen Holz
magazine. Bald r auch die Axt wieder,
welche die Hölzer für Köhlermeiler fällt.

Breitenſtein. Feuersgefahr. Jm Gaſt
Bus „Zum goldenen Hirſch“ entſtand ein Feuer.

ie Flamme lohte aus dem S und ſetzte
die Wandbekleidung in der Stube in Brand. Es
wurde ſofort energiſch mit Waſſereimern gelöſcht.

Kreis Deſitasch
T

Hertz ſpricht.
Dr. Paul Hertz (Berlin) referierte in der

letzten PD. über dasema „Finanzreform und die politiſche Lage“.
Die Verfammlung war ſehr ſtark beſucht und zollte
dem vortrefflichen Referenten langanhaltenden
Beifall. Ganz beſonders fiel auf, daß die Vor
ſtandsmitglieder der ländlichen Ortsvereine der
Umgebung zahlreich erſchienen waren.

Jamiſien-Aockricſiten.
Zwochau: geſt. Wilhelmine Geißler. Uebigau:geſt. Amalie Kühne. Liebenwerda: geſt Berta

Roſenfeld: geſt. Karl Schauder. el pi t
Martha Leinigen. Kreiſchau oekt Margarete Kniege.
Sangerhauſen: geſt. Marie ockhorn. Merſe
durg geſt. Dr. Mummelthey. Bündorf: geſt. Heinz
Brandt.Bornſtedt: verm. Kurt Steinberg mit Elſe Wille,
Kurt Stein mit Frieda Gräbe. Merſeburg: geſt. Marie
Eiſenhuth geb. Zummach, Sanitätsrat Dr. Pauixrg i r geſt. Frau Pauline Hödel geb. Matthes.
Delitzſch geſt. Frau Martha Kummer geb. Thalemann,
Frau Ling Georgi geb. Fhbe, Frau Martha Seifert geb. Paul.
Staupitz: geſt. Frau kpe Richter geb. Ruhland.
Möglenz: geſt. Frieda Thiere. Bockwi Fi Paul

reden laſſen zu wollen und zu allerletzt von der

Gröbe, Former. Faälkenberg: geſt. u Wilhelmine
Apitz geb. Schunack. Zſchackau? geſt. Otto Becker.
Gniebitz: geſt. Augu Ligper. Klitzſchen: e.
Amalie Kriegel. Roſenfeld: geſt. rl Schauder.
Domnistzſch: verl. Hedwig Hartmann und Hermann I.
Schirme m J r Tr r n rTreptitz). n verl. oſe emmleKielſtein (Wurzen). r geſt. Fran Amalie Kühne
geb. Gaumnid.
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nächſte Wiegeſtunde Dienstag, den 25. Februar,
auf dem Rittergut in Falkenberg.

notwendig, wozu demnächſt die Verhandlungen
aufgenommen werden ſollen.

völkerung des Kreiſes, haben dieſe Abgeordneten
auf ein Zuſammengehen mit der SPD. verzichtet.Bockwiz. Gemeindevertreterſitzung. Tatſache iſt, daß man in einigen Amtsbezirken 3

Lauchhammer. Mehr Schüler. Bei der In der Spree findet Freitag, den 31. Fanuar, Kommuniſten fallen ließ und dadurch den cAus dem Amthichen Verordnungs z efundenen Aufnahme der kommende S abends 8 Uhr, eine öffentliche Gemeinde zum Sieg perhalf, nur um nicht mit der
blatt des Kretiſes. chulpflichtig werdenden Kinder ſind insgeſamt vertreterSitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt

Falkenberg, den 27. Januar.
Der Landrat macht betannt, daß der Kreisaus

ſchuß für den Beirat des Kreisjugendamtes nach

dem e ar auf Grund derVorſchläge aus den der Jugendfürſorge und Ju-
gendpflege im Kreiſe dienenden freien Vereinigun
gen vier Mitglieder zu wählen hat. 1. Je einen
Vertreter und einen Stellvertreter für die Turn
und Sportſache, 2. je einen Vertreter und

105 Knaben und Mädchen angemeldet worden. Es
ſich dadurch die Errichtung einer weiteren

Klaſſe und die Anſtellung einer neuen Lehrkraft

12 Punkte. Dringend notwend

nd

iſt, die Einm ht dieſe öffentlichen i Slrget verſoigt
u

Das Bürgertum dankt öffentlich der KPD.!

azisso ammengehen zu müſſen.
Zur e iſt, daß der Amtsvorſteher in Mücken

Wahl einzig und allein den Kommuniſten
Und wenn ſich Herr Thießler mit Ver-

leumdungen auch e dezu überſchlägt, er ſchafft
das nicht aus der lt.

Und wenn es noch eines Beweiſes bedarf, weſſen
Geſchäfte die KPD. in jener Kreistagsſitzung be
ſorgt hat, dann genügt ein Blick in den Bericht des
Kreisblattes. Hier wird den revolutionären Helden
des unentwegten Klaſſenkampfes ein direktes öffent-

einen Stellvertreter für die Jugend-, Her liches Lob für ihre „Charakterfeſtigkeit“ ausge-bergs- und Wander ſ.a ch e 3. je einen Ver Kommuniſtiſcher Verrat nicht zu vertuſchen! ſprochen. re Abſage an die Sozialdemokratie wird die
treter und Stellvertreter für die berufsſtän offen als Grund für den Sieg des Bürgertums bei gedige Jugendpflege, 4. je eine Vertreterin und Bockwitz, den 27. Januar. gangen. Den Amtsvorſteherwahlen bezeichnet. woeine Stellvertreterin für die freie Fürſorge-] Endlich haben die Kommuniſten auf das Flug Mit Verachtung ſind alle anſtändigen Arbeiter Das Kreisblatt lobt die KPD. Wir haben dem de
arbeit Frauenverbände, Arbeiter-Wohlfahrtſblatt der SPD. über ihren Verrat bei den von dem Flugblatt und ſeinen Hintermännern ab nichts hinzuzufügen. Sie haben ſich das Lob redlich er
und ſo weiter). Amtsvorſteherwahlen die Sprache wieder gefunden. ſgerückt. Zu deutlich ſieht man dieſem Machwerk an, verdient. Es ſcheint ihnen ſogar mehr wert zu ſein ha

Die Vorſchläge ſind bis zum 21. Februar an den Es hat immerhin zwei Wochen gedauert, ehe man, daß es ein Erzeugnis des u gut bekannten Tgi ß- als alle praktiſchen Erfolge für die Arbeiterſchaft.Kreisausſchuß, Abteilung Fuge ndamt, einzuſtrotz aller kommuniſtiſchen Fertigkeit in der Um ler iſt, der vornherum die Freundlichkeit iſt, der So ſehen die Dinge in Wirklichkeit aus. Und ſo ur
reichen. kehrung von Tatſachen, einen Dreh gefunden hat, aber ſchon ſeit Jahr und Tag aus dem Hinterhalt werden ſie auch von der großen Mehrheit der Ar- w

Weiter macht er bekannt, daß nach F 56 derſſich aus der überaus peinlichen Situation heraus- ſein Gift und ſeinen Unrat auf die iktionäre der beiter in den Betrieben beurteilt. Alle Flugblätter ihnKreisordnung die neugewählten Anisvorſteher und zuwinden. Partei, Gewerkſchaft und Genoſſenſ ſpritzt, deſ und Hetzverſammlungen helfen nichts; vielen bisher wi
Stellvertreter der S des Ober Lüge und Verleumdung ſind nach Lenin hervor Koſt Sinnen und Trachten aus Kampf gegen Frregeleiteten ſind die Augen aufgegangen angeſichts ha
präſidenten bedürfen. Die bisherigen Amts ragende kommuniſtiſche Kampfesmittel. Auf Lüge ie Poſitionen der Arbeiterſchaft beſteht. Es ſei noch des ſelten deutlichen Anſchauungsunterrichts, den S
vorſteher bleiben bis zur Einführung der Neu und Verleumdung allein iſt auch ihr Flugblatt einmal feſtgeſtellt: F7 kommnniſtiſche Wahnſinnstaktik geliefert hat. Al

o wäblten in Tätigkeit. Da die Beſtätigung der aufgebaut, mit dem ſie nunmehr die Entrüſtung der Es ſind Tatſachen, die das Flugblatt der SPD. Auch dieſes Flugblatt der Thießler und Konſorten 9 im
Neugewählten noch ausſteht, weiſt der Landrat be Arbeiterſchaft über ihr Verhalten beruhigen wollen. feſtgenagelt Den Kommuni allein verdanken fördert nur die politiſche Geſundung. Er
nders auf die Beſtimmung der Kreisordnung Von A bis Z iſt dieſes Angſtprodukt nichts ande die Bürgerlichen ihren en Dahlerſels im e ne e e e hekeedeeeetdtgeenee be
in. res als eine einzige Hetze gegen unſere Kreistag. Selbſt ein Teil der kommuniſtiſchen Kreis daupiſchriftieiter: Ernſt Loops. Verantwortiich fur Politik e

Die nächſte Mütterberatungsſtunde im Monat Funktionäre im Laändchen, beſonders gegen ſ tagsfraktion wollte dieſes üble Spiel nicht mit und Feuilleton: E. Loops. Fur Kommunales Halle und re
Februar findet am 11. Februar, 14 Uhr, auf dem Lehrer Grober, den ſie ſcheinbar am meiſten machen. Erſt unter dem Einfluſſe von Thießler, n eiage Rur de
Rittergut ſtatt, in Uebigau am 12. Februar, fürchten und deshalb am ſtärkſten haſſen. Mit kei- dem die Parolen der halliſchen Lerchenfeldſtraße Walter e. e rn Veriag: Halleſche Druckerei- de
10 Uhr, im Sprechzimmer von Dr. Lampe, dielnem Wort wird auf die wirklichen Tatſachen einge- höher ſtehen als alle Intereſſen der arbeitenden Be Geſellſchaft mbH., Halle. Große Märkerſtraße 677 W ge

d
4

5 3 MJ LIeisfunmgsfähise Spezial- Firmen o tä
7 be

Halle a. S., Gr. Steinstr. 20 5parkasse es Da Pelse e a n al si TAnnahme von Spareinlagen gegen Garantie des Nreises. Ausführung bankmäßiger Geschäfte a 4 de
5 tc h mLOoPE en unn u kaggng S 53.flaolle an der Saqole Halie (Saale), Große Steinstraße 53 deFern Nummer 27521 Große Auswahl in Strümpfen: Seide, Maco, e2 Flor und Wolle, für Damen und Kinder. Oe Reichsortiertes Lager in Herrensocken und 9Trikotagen. eiSpedition 2 Für die Dame besonders preiswerte Seiden- 4 gMöbeltransport unterwäseche in elegantester Ausführung und7 billigsten Preisen.lagerung 1 Bei kaufen Beaehten Sio meine vier relehdekorierten Sehaufenster b

heiſòt u und billio kaufern a ren g. len in 50 J

J zufrieden hinta denn meinhalesche beerdigungranctalt ietat igarotien r
Hemdehenla M Burkel, Steinstr. 4, Fernspr. 263 93 Tavake t

Hefert gute preicwerte Säregel e r
Steckkiasen nKut 217 31 G. m. b. H. Ruf 2173 J. M. Adrecht er fun sind von CDelitzscher tr e 6 RADIO-VERTRIEBSTEMMLER nur Lindenstrabe 5 rche S 4SSs b Delitzscher Straße 6b Poernsprecher 29* 90 Telephon 327 66 Margarete 2

liefert xämtliche Brennstoffe r Weh G d nRadio- und Großlautsprecheranlagen Einzelteile Akku-Ladestation für Wiederverkäufer 9 Schmeerstr. 22
ke

Reureitliche Brucksachen s Esch Co.ü7 r b b Allg. Konsumvereln Halle Uneh Um gegen Wascehkessel Grucden t
Mitglieder, Hausfrauen! Deckt Euren

I 7n Demmer-tHerdeliefert gut und rer im eigenen Unternehmen. Unsere Mbei bekannt pünktlicher Lieferung Gro Se e 18engerg Kachelöfen
liefert vur Aualtitüötswaren ch t GHallesche Druckerei-Gesellschaft m s jetzt mehrere Fleischwearen- Abgeabesteiſen ristlan aser

7 Fernraf 261 38 Gr. Klansstr 24flalle a. d. Saale. Große Märkergtraße 6 Staubfreie elektr. Ofenreinigung Reparatur werkstatt 4

Zeerdigungs Knstalt
a in Willy Lutze
Fernruf 259 20

Jeder Arheſter, Angestelne und Beanne

Jehnéèrt im den

Halle a. S.en Konvumverein für Anmepdbrt d Dmgegend!

e An h

FurerFREVBERG RieAw
Muurt Bimrmewies Damen und Kinder-onfertior
Ammendorf c Herren-Bekleldune

kngelhardt Biere
krukendergsetr. 7

2. Geschäft: Regensburger Str. 24, Telefon Ar. 107



Aeuyorß von der anderen Seite

Der Mensckt aſs Ware
Arbeitsſosigeit und Fteſſenvermittſung im Amerifo Mit 35 Joſiren
für dem Frodußttionsprozeß erſedigt Fteffungsnepp privater
Agenturen Arbeitsfosenefend

Wie eine Tarnlappe liegt ein Geheimnis über
dieſer Stadt, ein Geheimnis, das jeder kennt und
gegen das er dennoch machtlos iſt. Und der Ein
wanderer, ein mitunter wirklich verlorener Sohn
der alen Heimat, empfindet dunkel, wie das harte,
ernſte Abenteuer wächſt, in das er ſich eingelaſſen

t.

Gewiß, Neuyork iſt groß, und dieſe ſchmale
und lange Jnſel, ausgefüllt bis an die letzten
Winkel mit Arbeit und Geld, dieſe neue Stadt mit
ihren bald zehn Millionen Menſchen, die hier in
winzigen, kleinen Zimmerchen wohnen, ſo rieſen
vt auch dieſes amerikaniſche Hinterland iſt, dieſe

tad:, die man hier im Lande der leichtfü igen
Adjektiven „die Metropole“ der Welt nennt, bietet
immer noch ein größeres Feld der günſtigen
Erwerbsmöglichkeiten. Wenn es auch einmal
beſſer war, wenn es auch vor Jahren noch beſſere
Straßen der Erfolge gab, heute iſt auch Neuyork
reifer und ernſter geworden. Dieſes Volk beginnt,
en Kinderſchuhen zu entwachſen und damit wer

r größere Anforderungen an die Leiſtungen
geſtellt.

Einmal über die Je big hinaus, man hier
unerbittlich; nur die Jugend ſteht hoch im

Kurs.
Ein ſtraffer, harter Zug iſt jetzt im Antlitz dieſer
Stadt erkennbar. Und damit auch die Ent
täuſchungen gewachſen, die den Stellungſuchenden
begleiten.

Da ſind wir in der 6. Avenue, zwiſchen der
fünften und dem Tauſende von Stel
lungsvermittlungen haben ihre Zettel J
Tafeln gehinat bilden ſich Gruppen
von Arbeit ſuchenden. man geht nicht gerne
in die Agentur;

man muß acht Dollar zahlen für die Vor
merkung,

und es iſt nicht unmöglich, daß man, wenn man
den Poſten bekommt, nach einigen Wochen wieder
entlaſſen wird. (Stellungsnepp nennt man
Die Agenturen arbeiten mitunter Hand in
Hand mit dem Geſchäftsmann.)

Die e in Neuyork iſt heute zu
einem Weg auf den Kalvarienberg geworden. Un
zen Tricks ſpielen mitunter eine bedeutende

olle und das Reſultat dieſer ausſichtsloſen Ver
endet meiſt in jenen Lokalen, die merkwür

igerweiſe von den eifrigen Jouxnaliſten. übere
werden, und vor denen wir Tauſende von

ohne Arbeit warten ſehen, um für einen
Nickel, das ſind fünf Cent, einmal am eine
warme Mahlzeit in den Magen zu bekommen.

Auch Neuyork iſt nicht für ein Paradies ge
boren. Die Fauſt des Schickſals kann hier ſchwerer
ſein, als anderswo. Denn neben allen Mißerfol

n kommt für den Einwanderer noch etwas be
nders Schweres hinzu: der Verluſt der Heimat

und die große Einſamkeit, die hier in dem Babel
der Mllionen Menſchen mit all ihrer
mit all ihrem Luxus und ihrer dampfenden Lebens
freude, mit all ihren Entbehrungen von grotesker
un

s i 3 alle Wege, alle Stunden des
Tages und der Nacht in dieſer Stadt, die nie
ſchläft, was nützen ihm ſeine kleinen Tricks die er
wohlvorbereitet von drüben mitgebracht! Die Men
talität iſt hier eine ganz andere:

hier gilt der Menſch nur als Kraft etwas!
Jn den langen Spalten der großen ZeitungenHunderte und Tauſende von S Stellen.

oll Hoffnungen verſucht er es auf dieſem Wege.
Aber er kommt um den Liftboy oder jenes Fräu-
lein, das hinter einem hölzernen Gitter ſitzt und
mit rotlackierten Fingernägeln ein wenig auf der

tippt, nicht herum. Er iſt gezwun
ger ſein Geheimnis preiszugeben, dann wird er in

s Stellungsbureau geſchickt, denn jedes größere
Geſchäft beſitzt eine Abteilung für Perſonalien: das
heißt, jeder Stellungſuchende muß ſich an den Leiter
oder die Leiterin dieſer Abteilung wenden, die wohl
empfängt, aber ebenſo über ein Lächeln und eines
jener zu bekannten Verſprechen, bald zu ſchreiben,
nicht hinauskommt.

Tauſende und Millionen von kleinen farbigen
Karten werden ausgefüllt, jeder Stellungſuchende
muß dies tun, er gibt dann Namen und Adreſſe
an, ſeine Kenntniſſe, ſeine frühere Stellung, ſeine
Gehaltswünſche. Empfehlungen? Protektion?
Vielleicht iſt dieſes Land ſo reich und wohlhabend

orden, weil es Protektionen nicht liebt und
mpfehlungen nicht verwertet: eine Probewocke,

das iſt alles. Jſt die Kraft gut, dann iſt das Ge
ſchäft abgeſchloſſen.

Denn der Menſch iſt hier ebenſo Produkt,
Wert, wie das das Obſt, die Krawatte.

Zu jeder Stunde kann gntlaler werden und je-
mand neues aufgenommen. Nie weiß man hier,
ob man um 5 Uhr nachmittags noch mit e
Plänen für ſeinen Chef beſchäftigt um 6 Uhr
chon zur Kaſſe

fennig ausbezahlt zu werden.
Alles greift hier unerbittlich ineinander, der

ganze Mechanismus iſt danach eingerichtet. Die
ungezählten „Placement bureaux“, die Employment
Services“, die „Agencies“, deren ſpaltenlange
Liſten freier Poſten die Annoncenſeiten der Zei
tungen füllen, bleiben und müſſen bleiben: ſie ſind
es, die die Löhne hochhalten; die eine Verminde-
rung der Gehälter unmöglich machen; ſie haben die
Arbeitskräfte in der Hand und ſind für die Ge
c in Neuyork wichtig: wenn ein Angeſtellter

ndigt oder entlaſſen wird, genügt ein Telephon
anruf an eine dieſer Agenturen.

Von Tür zu Tür, von Agentur zu Agentur,
von Geſchäft zu Geſchäft, von Hoffnung zu Hoff
nung auf jenen berühmten Zufall, im richtigen
Augenblick gekommen v ſein. und dann ein un
erbittliches Arbeiten (viele Geſchäfte ſind bis 1 Uhr
nachts offen, die Kinos beginnen mit der letzten

erufen wird, um bei Heller und D

Vorſtellung um 581 Uhr nachts); es iſt der betäu-
bende Kreislauf dieſer Stadt, der niemandem auf
fällt.

Jns Meer gefſtürzt.
Franzöſiſches Poſtflugzeug verloren.

Paris, 27. Januar.
Das eit Sonntag vermißte Foſtdlugzeng, das

kurz vor ſeinem Verſchwinden die Landung in Tan-
er funktele raphiſch ankündigte, ſcheint verloren zuS Wahrſcheinlich hat es bei der Vorbereitung

er Landung in Tanger z des Sturmes die
Richtung verfehlt und iſt ins Meer geſtürzt. Auf
gabe des offenbar verlorenen Flugzeuges war, die

Poſt der Südamerikadampfer von Caſablanca be
ſchleunigt nach Jnnerfrankreich weiter rdern,
eine Verbindung, die bereits 200mal ausgeführt iſt

Amertkas roteſte Stadt.
Die Stadt Reading in Pennſylvania iſt die

einzige amerikaniſche Stadt, die eine gänzlich
ſozialiſtiſche Stadtverwaltung ihr eigen
nennt. Der Bürgermeiſter, der Leiter der ſtädti
ſchen Finanzen und ſämtliche Mitglieder des Stadt
rats gehören der ſozialiſtiſchen Partei an. Jm
Schulrat fehlt den Sozialiſten nur eine Stimme
zur abſoluten Mehrheit.

Das ſchwere Straßenbahnunglück in Stettin

Wie Eyelſon ſtarb
Die Maſchine ſtürzte aufs Eis Franzöſi ches Poſtflugzeug verſchollen

Abgeſtürzter Segelflieger Fmmer neue Opier der Luft
Der Polarflieger Karl Ben Eyelſon, der

ſeit dem 9. November vorigen Jahres T
wird, iſt im ewigen Eiſe tödlich verunglückt.
Eyelſon war mit dem Mechaniker Borland von
Teller (Alaska) aus zu einem Fluge nach der
Beringſtraße rartet, um dem dort feſtſitzenden
Prior. „Nanuk“ Nahrungsmittel zu brin-
gen. Die Maſchine kam jedoch nicht an ihrem Ziele
an, und alle von Amerika und Rußland be-
triebenen Hilfsexpeditionen blieben ohne Arie
Jetzt haben die Piloten Joe Craſſon un

arold Gillam, die in zwei Maſchinen aufge
waren, das r ordpolfliegers

auf einer d nahe der Küſte, etwa 150 Kilo-
meter öſtlich des Nordkaps, aufgefunden.

Von den beiden vermißten Fliegern fehlt jede
Spur.

Der Apparat ſelbſt iſt vollkommen zertrümmert,
und die einzelnen Teile der Maſchine lagen auf
dem Eiſe verſtreut. Der Abſturz muß aus großer
Höhe erfolgt ſein. Die beiden Piloten ſind vermut
lich ſofort tot geweſen. Jhre Leichen werden tief
im nee liegen. Sofort vorgenommene Nach
grabungen 24 kein Ergebnis. Dieamerikaniſchen Behörden haben inzwiſchen

mehrere Hundeſchlittenexpeditionen ausgerüſtet,
die nach den Fliegern ſuchen

und ihre Leichen evtl. heimbringen ſollen.
Jm Jahre 1928 hatte Eyelſon den auſtraliſchen

Piloten Sir Wilkins auf deſſen 2058 Stunden
währenden Flug von Pont Barow (Alaska) über
den Nordpol nach Green Harbom (Spitzbergen)
über eine von 2210 Seemeilen beglei-
tet. Nach dieſem glänzenden Polarfluge hatten
beide Piloten Berlin einen Beſuch abgeſtattet, wo
man ſie in Tempelhof begeiſtert empfing.

Seit Sonnabend wird ein Wzgzeng vermißt, das ſich auf dem von
ordafrika nach Südamerika befand und möglicher-

weiſe im Tangergebiet ein Opfer der dort wüten
den ſchweren Stürme wurde. Seit Caſablanca

t man von der Maſchine, die nur mit einem
iloten und einem Funker bemannt war, nur noch

in Tanger ein Telegramm aufgefangen, das von
Landungsabſichten ſprach.

Ueber der Bucht von Oakland iſt nach einer
Meldung aus Ala meda (Kalifornien) der Leiter
der Flugſchule von Palo Alto mit einem Segel-

ofort tot. Die Urſache des Unglücks iſt Trag

Strafantrag im Dinkelſcherdener
Eiſenbahnprozeß.

m Dinkelsſcherbener Ei W ellte dere am Monta G tdie Strafanträge. L li

r v uneichsbahninſpektor
W und beantr ihre Freiſprechung. Gegen die

ugeklagten Weichenſteller Hübler und
Oberwerkmeiſter Müller verlangte er
wegen je 18 u der fahrläſſigen Tötung, 157
der fahrläſſigen Körperverletzung und je eines Ver

ehens der fahrläſſigen Transportgefährdung mitCobedſoigen eine Gefängnisſtrafe von je
einem Jahr und Tragung der Koſten.

Anfall oder Verbrechen?
Unweit des Bahnwärterhauſes am Luftſchiff

hafen in Potsdam wurde am Montagmorgen
der Bahnwärter Hermann Moritz ſchwer ver
letzt aufgefunden. Man brachte ihn in das
St.-JoſephsKrankenhaus in Potsdam. Der Fall,
der noch nicht aufgeklärt iſt, wurde entdeckt, als
ein Perſonenzug von Wildpark kommend, an der
Bahnwärterbude 65 vorüberfuhr und das Signal
W „Halt“ geſtellt fand. r Zug hielt. as
Lokomotivperſonal fand den Weichenſteller Moritz
in einer Blutlache liegend beſinnungslos auf. Es

ſtehenden Abteiltür eines Perſonenzuges getroffen
und zu Boden geſchleudert wurde, woraufhin das
re nicht mehr auf freie Fahrt geſtellt werden

nnte.

Ozeanſeg'er Müller freigeſprochen
Das Amtsgericht BerlinKöpenick ſprach

den Ozeanſegler Paul Müller am Montag von der
Anklage des Einbruchsdiebſtahls frei.

Müller war vor ſeiner Ozeanfahrt in das Boots
haus ſeines Köpenicker Bootsbauers eingedrungen
und hatte deſſen Boot beträchtlich demoliert, weil
Bootsbauer dem Müller ſeinerzeit für die Amerika
c ein ſo defektes Fahrzeug gebaut hatte, daß es
nnerhalb einer Minute auf dem Müggelſee ſank.

die Möglichkeit, daß M. von der

er verlangte die bezahlten 600 Mk. vergeblich
zurück.

Die Verhandlung ergab einen weſentlich an
deren Eindruck, als die Akten vorgetäuſcht hatten,
weil das Ganze nur ein begreiflicher R kt war.
So plädierte ſelbſt der Staatsanwalt auf Freiſpruch.
Der Bootsbauer ſelbſt ſagte verſöhnlich: „Was tut
der Menſch nicht alles, wenn er in Not iſt!“

Kind vom Wolf gepackt
Jn der Nähe des ſüdſlawiſchen Dorfes

Urotſchevac wurde dieſer Tage ein zehnjähriger
Junge auf der Landſtraße von einem WolfsrudelIngefanen, Jn ſeiner Angſt ſprang der Knabe in

den mit Schnee gefüllten Straßengraben, wo er
von den Beſtien umringt wurde. Einer der Wölfe
aßte ihn mit den Zähnen und ſchleppte ihn einige

ter aus dem hohen Schnee fort, ohne ihn aber
zu verletzen. Als ſich aus dem Dorfe ein Schlitten
mit laut bellenden Hunden näherte, wurden die
Wölfe verſcheucht. Zur großen e nd
man das Kind lebend und unverletzt. Noch nd
von dem überſtandenen Schrecken erzählte der Kleine,
daß ihm die wilden Tiere nur das Geſicht und die
Hände geleckt hätten.

Ein Kind 5 Fahre in
Kaninchenfſtall.

Jn St. Etienne in Frankreich wurde eine
entmenſchte Mutter verhaftet, die ihren 12 jährigen
Sohn ſeit fünf en ohne Pflege und Bekleidung
in einen Kaninchenſtall eingeſperrt hatte. Das
Kind mußte bei ſeiner Einlieferung ins Spital
viermal gebadet werden. Am ganzen Körper litt
das Opfer an böſem Ausſchlag. Ratten hatten
ein Stück aus der Naſe herausgefreſſen. Da der
Junge das Tageslicht nicht verträgt, wird er jetzt
in einem dunklen Zimmer gepflegt.

Auch ein Rekord.
Der bekannte amerikaniſche Statiſtiker Robert

M. Davis iſt im Beſitze eines ſieben Fuß langen
Eiſenbahnbilletts, das ihm von der
Eiſenbahngeſellſchaft in Neuyork verkauft worden
iſt. Das Billett, das nach den Mitteilungen der

ahngeſellſchaft alle bisherigen Billettlängenrekorde
Klägt. ermächtigt ſeinen Jnhaber zum Beſuche von

amerikaniſchen Städten. Mr. Davis iſt der
Vorſitzende einer Regierungskommiſſion für Jndu
ſtrie- und Handelsfragen und wird zum Studium
der Produktion in den einzelnen Landesteilen die

big, aus 1300 Meter Höhe abgeſtürzt. Er war

lächenbruch. ganze Union bereiſen.

Furchtbare Bluttat.
gm Schlaf die Ve'ne abgehackt.

Pilſen, 27. Januar.

Jn T bei r tder Kaufmann erl u eineeinem er Im Schlaf überfallen.
rch einen mit ungeheurer Wucht gef Hieb

mit einer Hacke wurden dem Manne beide Beine
n, er erlitt ſerner an Kopf und Hals

ſ Verletzungen. Die Frau erhielt einen Beil-
n die Bruſt, der ihren linken Lungenflügel

Das fünſjährige Kind blieb unverletzt.
ringt mit dem Tode. Es beſteht die

M eit, daß ein Schuldner erls ihn ermorden wollte, um ſich ſeines Gläubigers zu entledigen.

Bootsunfall auf dem Rhein.
Emmerich, 27. Januar.

Der Lotſe Heinrich Schmitz aus Emmerich iſt
geſtern abend gegen 8 Uhr mit ſeinem Boot, als
er 14 Schiffer zu ihren auf der anderen Seite des
Rheins liegenden Schiffen fahren wollte, tödlich
verunglückt. Schmitz Boot ſtieß ungefähr in der
Mitte des Stromes gegen einen Schleppſtrang und
kippte ſtark zur Seite, wobei der Lotſe und vier
Schiffer in den Rhein geſchleudert wurden. Wäh-
rend die Schiffer gerettet werden konnten, kam
Schmitz nicht wieder an die Oberfläche. Seine Leiche
konnte bisher noch nicht gefunden werden.

Straßenbahn ohne Schienen
Der Erolleyomnibus Fn England längſt zu Hauſe Billiger und beweg

licher als die Straßenbahn Größere Betrieboſicherheit
Auf der Strecke Mett mann Wäülfrath

im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, auf der
bisher ein Benzinomnibus verkehrte, der ſich aber
nicht als rentabel erwies, wird in Kürze ein
Trolleyomnibus der Rhein.Weſtf. Elektrizitäts
werke verkehren.

Was iſt ein Trolleyomnibus?
mit wenigen Worten ſagen will:

ein Straßenbahnwagen ohne Schienen.
Schon vor dem Kriege hat er in einzelnen Exem
plaren beſtanden, ohne daß man auf ihn ſonderlich
aufmerkſam geworden wäre. Nach dem Kriege hat
man ihn vor allem in England in größerem 3
verwandt, ihn vervollkomm et und gute Erfah-
rungen mit ihm erzielt. Die engliſchen Städte
wie Haſtings, Birmingham und
wich und noch über 20 andere haben ſchon längere
Zeit Trolleyomnibuſſe laufen, 18 andere Städte
werden im Laufe dieſes Jahres ihn verwenden.

Welches waren nun die Beweggründe zur Ein
führung des Trolleyomnibus? Jn erſter Linie
war es der Mangel an Kapital, der es den Städten
unmöglich machte, die alten ausgefahrenen Gleis-
anlagen zu erneuern, oder neue notwendige Linien
anzulegen.

Wenn man es

Jp

Weiterhin iſt der Trolleybus im innerſtädtiſchen
Verkehr beweglicher als eine Straßenbahn,

er iſt aber auch auf Außenlinien mit einer Wagen
e die unter einer Stunde, aber über zehn

inuten liegt, rentabler. Dazu kommen die be
deutend. geringeren Anlagekoſten, da ja nur die
Oberleitung zu legen iſt. Jn England war
auch das Beſtreben maßgebend, den billigen heimi-
ſchen Strom zu nutzen, ſtatt teures Geld an aus-
ländiſches Benzin zu hängen, ein Gedanke, der auch
in Deutſchland nicht von der Hand zu weiſen ſein
dürfte. Ein weiterer Vorteil des Trolleybus iſt

eine größere Betriebsſicherheit gegenüber
dem Autobus; beſonders bei kaltem Wetter wird
der Trolleybus nie verſagen. Er kann noch mal
o alt werden wie der Benzinomnibus. Auch iſt

ſeine Grundfläche viel beſſer ausnutzbar als bei
einem Benzinf eng Da er trotz ſeiner
bundenheit an den Draht ein gutes Ausweich-

quem fahren kann, am Bürgerſteig auszuſteigen
eſtattet und ſehr raſch anfährt, ferner auch nichtden erſchwerenden Beſtimmungen des T

geſetzes unterliegt, iſt er auf guten Straßen u
dingt verwendbar.

vermögen beſitzt, auch in den engen Straßen be



Vereins-Kalender
der SPD., freienefellſgen Vereine wie der ſogſaiiſt.

d ar n im ezirkeMer r urg Sekretariat s
lle a Harz 4244. Hoffkäand? 9 Treppen. Fernruf 20 20

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag,

den 30. Januar. 19 Uhr, Vorſtands-
ſitzung in der Näbhſtube.

Aus dem Bezirk
Ammendorf. Frez ter wabiloset.

b Dienstag. 48. Jan
20 Uo-. Näbabend im Hinterhaus
des Ratbhauſes. Alle Helierinnen
ſind e ngeladen.

m vBockwitzer Ländchen.pünkil ch abds. Uhr Funtiontt-
konferenz aller Ländchenörtsoere ine.
Die Mitteilungen über Zahl u. Art
der Delegierten gehen den Vor-
ſitzenden durch Rundſchreiben zu
Sehr wichtige Tagesordnung.
Könnern. Arbeiter Wohlfahrt.

Mittwoch, 2.. Januar,20 Uhr Zuſfammenkun'ſt bei der
Genoſin Vommer, Marktſtraße.
PLarteigeno ſinnen ſind hiermi
herzlichſt eingeladen.
Dölau Freitag. den 31. Januar,20 Uhr m Heideſchiößchen
Oeffent! ch Wähbleroerſammlung
Rektor Bernhard Reideburg 'vpr'icht
über das Thema Warum iſt die
Gemeindewahl für ungültig erklärt.
Alle Einwohner von Dölau ſind
willkommen.
GroßKa g KulturKartell.yn Sonnabend. den

Febr., 20 Uhr, in der Sied' ungs-
ſchuſe Vortrag des Gen. Kyngſt.
Thema „Enm wicklung der menſch-
ſchen Geſellſchaftsformen“. Ein-
tritt frei.

et deSangerhauſen Sbeim Gen. Whkd mann Vorſtands-
ſitzung. Wegen der W echſſgfert der
Tagesordnung iſt allſeitiges Er-
ſcheinen Pfl cht.

Abrbeiterwohlfahrt. Freitag,den 31. Januar. 20 Uhr. im Weiden
garten“ Jahresver ſammlung der
Fraueneruppe und Arbeiterwohl-
fahrt. a. esordnung Wahlen und
Verſchiedenes. Um Erſcheinen ſämt-
licher W. tal eder wird gebeten.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEReichsbanner 8

chwarz-Rot- Gold
Band Den scher Knegs eilnehm.

und Repadkaner E. I.

Ortsgruppe Halle.
Donnerstag, den 30. Jan., 20 Uhr.

im Gewerkſchaſtshaus Gr. Funt
t onärſitzung Tagesordn.: Genera!-
verſammlung. Neuwablen. AlleBorſtandsm zalieder. Abteilungs-
rührer und Funktionäre ſind zumpünktlichen Erſcheinen verpflichtet

Kaffierer: Hie Abteilunas'aſſierer
rechnen am Mittwoch. dem 29. Jan.,
von 18 bis 20 Uhr im Büro ab

Möbel

o gegen Teilzahlung 0

Speise-, Herren-,
Schlafeimmer

Kücheneinrichtung
sehr billig

Geringe Anzaklung
Kleine Abzahlung

Gr. Auswahl, Gratis- Lieferung

Möbel Grosse
Königstraße 26

dicht an der Merzeburger Str.
Nane Haupréohnhaof

O O S Sei sofortigerKasse hohen rer

frauen vet tagt t atis
ſofort Proſpekt

über neuzeitlich Hilfésmittel zur ver
ſönlichen Hygiece der Frau. 116

Aappenbach 4(0. Halle a. S.

er. UVlrichatra be 4

100
Prozent

mehr Verdienst
durch
drei Worte

ständig
oriqinell
auffallend
inserteren

Ktadtheate

Heute,
Dienetag,

20 225, Uhr
An allem ist

Hütchen schuld
Märchenſpiel v.
Siegfr. Wagner

Mittwoch,
20--23 Uhr:

NMadame Pompadou

Operette von
Leo Fall.

Zahlung der
z. Stammkart.
Rate erbeten

kompl alio
Amlagen

Otto Srosver
Harz 424Telephon 95

Billige qute

Pianos
Weltmarten
Größte Auswahl
Kleine Anzahle.

Kleine Raten
Mietverrechnung

Latalog kosientre:

Pinnohaus

am Kiebeckplatz

59. 70.

B ET T-
95,- 125. 105.,- 155.-

Be
R
Ulrichstr. 2
bis domplats7

Ball Dructere-

besellschaft m
Gr Märkerntrabe 6

klektr. Schalen
mit ſerdener Schur
von 6.50 Mt. an

Groß. Sandberg 8

Schlafrimmer-
kinrichtg. 350

mit Auflege-
matratzen

öehn 21 25

h

Das grandiese Varieté Programm

Gewöhnliche Preiſe ad 70 Pfg.

2. Gaſtſpiel Apollo -Tyegater (Wien).
De er okgre en Operette aller

kin Waſzertraum

Muſik von Oscar Strauß.

L ATAAAITA TKleme Preiſe von 36 P g vis 1.25.
Der Vorverkauf hat begonnen.

O. Kleinhanns Tel. 283 85
Leute 4 Taue!

mit 10 Weit-Attrak ſonen

Ab 1. JFebrugr:

Die
große Starbveſetzung.

Sonntag nachm. 2 Uhr:
Einmat ge Wiederholung

Trinkt Milch

I

Malen -Hortüme

Zeugner 4 Riedel
ind. Gedhardi (vorn Gott h)r n. d. ve,Overe Leipziger Straße 61

Hof. 2 Treppen.

v der
Molherel Bennotedt!

Hauptgeſchäft. Gr. Nikolaiſtraße 3
Verkaufsſtellen

Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 36
Große Wallſtraße 45

m dem
Veronögungerelieen- Dampfer

CEANA“
(ORIENTFAHRT)

vom 19. Fab. bis 15. März
Fehrpreois von RM 750.

aufwärts
(RossE ORIEMTFAHRT)
vom 16. März bis 14. April
Ffahrpreis von RM 950.auf ärts

(OoOSTERNIN ROM)
vom 16. April bis 2. Mal
Fahrpreis von RM 525.aufwärts
5. Rolse 20. Mai bis 6. Juni

Fahrpreſs von R 578.
aufwärts

Se
e

HAPAG
irreArt

De
de

e

HAMBURG- a Uiwit
Halle a. d. S., im Roten Turm, Marktplatz

Fernsprecher Halle Nr. 29960

Mittwoch Donnerstag Freitag
WVerans alten wir wiederum wie Alimonastieh

3 bili9e Tage für

Damenstrümpfe,

Damenstrümpfe,

Damenst rümpfe. Flor m. Seide

Damenstrüwpfe,

Damenstrümpfe, reine Wolle,

und Hochferse, farbig
Damenstrümpke. Seidentlor. feinfäd. Qual.

Doppels. u. Hochk., tardig 1,50 1, 15
Damenstrümpfte, künstliche wascheehte

Dauerseide, Doppelsohle u. Hochiterse
reiche Farbenauswahl 1,50

Bembergseeide. Silber-
stempel, vorzſigliche teinfädige Qualit.
schöne Modefatben 2. 25

Bembergseide. Gold-
stempel. 4fache Hochferse, Sohle und

Spitze. farbig 2. 75
Damenstrümpfe, prima Wasehseide plat-

tiert. Sohle, Spitze und Ferse 3fach
verstärkt, elegante Austührung 2, 10

plattiert, vorzügliche. fein-
fädige, äuberst haltb. Qual.
schöne Farben 2.50

Wolle mit
Kunstseide plattiert., farb.
Doppels u. Hochferse 2, 25

farbig. prachtvolle Qualität
Doppels. u. Hochferse 2. 75

W

Herrensocken Maxko mit Seide gemustert
Herrensocken Seidenflor, haltbare Qualität
Herrensocker Wolle plattiert, bunt

/tlagnekslrümpſe
zu außergewöhnlich billigen Preilsen
Damenstrümpie, echt Mako, bopp er

Herrensocken w olle, extra verstärkte Sohle u. orne 2, 25

DoBKo W
LeunaMersehburg

e Inſerate finden hier
weite Verbreitung!

Eisen

Die Waschbarkeit far-
biger Sachen prüftman

Zipfels in klarem Was
ser und Auspressen

über weißem Tuch

wäsche!
Waschen! In kalter Persillauge wird das
Stück vorsichtig und leicht durchgedrückt.
Man spült dann kalt und gibt dem letzten
Spülbad einige Tropfen Essig zu. Zum
Podnen rollt man das gewaschene Stück

in weihe, feuchtigkeitaufsaugende
Tücher. Dann wird mit mäßig warmem

durch Eintauchen eines

Glanz und Farbenprachtdie Kennzeichen dwegergeer Seiden-

Und wie leicht ist dieses

von links geplättet. Das ist alles!

eide

Aus Heeresbeständen I. Vereinſgte sutller eöndh. huſe ſ. F.

ä 1l,50) Leiquidations- Bilanz per 31. Dezember 1929.ofen 1,50 Aktiva: Paſſiva:Bonne 3,75gaſſaKon o 159,55 Geſchäftsgutzaben 4200,00
Stiefel 4,75) BankKonto 4594,50 Sparguthaben 25 259,20r S I u e.uchweſten 1.25 Poſtſcheck Konto 1, O Reſervefonds Il 1938,7ar Schlaſdecken Z,10 WarenKonto 21 643,31 KundenKonto 0,70
Ia Lederſacken von 30, an Maſchinen u. Werkzeuge 1 837,00 Lieferanten-Konto 26 106,16
Biaue Monteurjacken ,90 1,35 Utenſilien-Konto 1025,00 Wechſel-Konto 6 805. 30

ofen 90 1'35 o rn7 and. noſſenſchaften „O00 Noch ückſtänd. Unkoſtenr 16 ſenſa; Reingewinn 44,06e r eMiltär-Strickweſten, neu 2,75 665 904.14 605 904, 14Militär Röcke z Ausſuchen 5 75 Mitgliederbewegung.
Militär Mäntel 9,50 Abgayg l Mitgl., Beſtand am 1 Jannar 1930 6 Mitgl.doſen, neu u. gebraucht v. 3,00 an

auſthandſchuhe V,80ollene Schals
Wollene Kopfſchützer 0,45und noch viele preiswerte Artikei.

Beſichtigen Sie mein Lager ohne
Kaufzwang.

Slegmund SChWar Gnmbh.
Filiale Halle, Gr. Märkerstr. 5

x

Richt ſondern
ſtändig müſſen Sie

inſerieren!
Denn je öfter Jhr Jnſerat

erſcheint,

deſto bekannter
werden Sie,

und deſto umfangreicher

Jhre Kundſchaft

anin geschmackvoller Ausfährung4 Ankleideschrant, 130dr., z Sie 4

nur 380des re u. ihetederikengen

155, 550. 625 M.
uswahl. gute Arbeit

„uungbluts Höbelhaus

37

S

bertattungo-notitut

Adolf Brauer
ftarobe Müärkerstr. 25

Ausgedehnte Sarglage

ſterdewäsche Dexorafionen

Rut22151. Gegr. 1874.

Keine Veränderung des Geichäfteguthabens.

Abgang 600 Reichsmark Hartſumme, Geſamthaftſumme
l. Januar 1930 3 600 Reichsmark.

Halle (Saale). Januar 193).
Vereinigte Sattler eGömoö. in Liquid.
Otto Vopel, Oito Welz (Liquidatoren).

Haststättem
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Th'ieme), Halleſche Str.
„Brothanſchänke“ (Karl Schumann)
„„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14„Zur Erholung“ am Roſengarten
Gaſth. Werther, Radewell, Regensburger Str.

Belleben:
Gaſthof Martin Sachſe
Gaſthof Hermann Weider

Brachstedit:
Gaſt wirtſchaft Fritz Hebald

Dölau
Gaſthaus Dölauer Heide“ (Paul Richter)
Zum Palmvaum (Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

051l. nitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)
Gaſthof „Zum Palmbaum“ (W. Angermeyer)

Gröhers:
Gaſthof „Zum Bahnhof (Paatz)Gaſthof um Hirſch“ Hermann Randhahn)
Stadlers Werksékantine

Könnern
„Bürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit
„Goldene Kugel“ (Paul Brinkmann)

Löbejün
„Zur guten Quelle (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Vietleben:
Gaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger)
„Heideroſe“ (Heinze)
„Zum Schützenhaus“ (Richard Kapps)
Gaſthof „Zur Sonne“ (K. Wilke)

qer.

„Zur grünen Tanne“ (Wwe. Naundorf)
Osmüncke

Gaſtho Osmunde Guſtav Möslein)
l'assendorf:

„Zur Stadt Halle“ (Mangold), Teichſtraße
Reideburxg:

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)
schiepzig:

Gaſthof „Preußtſche Krone“ (Karl Bönicke)
Schwoitsech:

Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettin:
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

20berita:
Gaſthof „Grüne Tanne (Paul! Röder,
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit dem Berugsgeld eingezogen.
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